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SW WeitsMM!
WllWMirtschift md Ardeittrstize .

Gleichviel , wann der ersehnte Friede kommt, man kann
>nie zu früh damit beginnen , dafür zu sorgen , daß die große'
Lehre des Krieges für die Zukunft nicht wieder verloren geht.
Das ist die Erkenntnis , daß dSr höchste Wert eines Volkes seine
liebenden Menschen, seine Arbeitskräfte find . Der Ersatz der
iverlorenen Menschenkraft und die Wiederauffüllung der Lücken,
die der Krieg in die Reihen der Arbeiterschaft geschlagen hat ,
wird die erste und höchste Aufgabe der Uebergangswirtschaft sein.
D »e Rohstoffversorgung und die Finanzfragen werden nach
Kriegsschlutz noch längere Zeit bis zu ihrer einigermaßen be¬
friedigenden Lösung bedürfen . Inzwischen muß , aber der
Mechanismus der Friedensarüeit schon ivieder in Gang gesetzt
werden . Einen Wchtigen Vorschlag dazu macht Dr . Ger¬
hard Albrecht in einer Flugschrift „ Uebergangswirtschaft
und Arbeiterfrage "

, die soeben in Karl Hehmanns Verlag , Ber¬
lin W -, erscheint . (Preis 60 Pfg .) Wir geben seine Ausfüh¬
rungen über die Notwendigkeit der Errichtung
örtlicher Arbeitszentralen nachstehend auszugsweise
wieder :
„Letzten Endes hängt die Gestaltung der Uebergangs -

Loirtschaft auch für die Frage der Rückführung der Arbeiter
in Beruf und Verdienst von der Lage der Industrie ,
ihrer Aufnahmefähigkeit für die Arbeitskräfte und von der
Ovgomfation der Zuführung von Arbeitern in die aufnahme¬
fähigen Wirtschaftsgebiete und Industriezweige ab.

Eine mir flüchtige Aufzählung erweist, daß es sofort nach
dem Kriege an Arbeitsmöglichkeiten , auch wenn die Rohstoff -
zufuhr und all das andere noch fehlt , nicht mangeln wird . Es
jkommt nur darauf an , die vorhandenen Möglichkeiten recht¬
zeitig und richtig zu erfassen. Das aber läßt sich , durch keine
zentrale Stelle erreichen ; ihr blieibt nuftdie Aufgabe , die Ein¬
heitlichkeit in der Dezentralisation ^ zu gewährleisten und die
richtigen Stellen auf die Notwendigkeiten der Vorarbeit , der
rechtzeitigen Orientierung , -des eingehenden Studiums der
örtlichen Verhältnisse hinzuweisen und die Turchfiihrung die¬
ser Anweisungen zu überwachen. Ein einheitlich leitender
Wille und die unbedingte Erkenntnis des vorliegenden
Problems sind allerdings nicht zu entbehren .

Wer die Durchführung muß in die Hand örtlicher Stellen
gegeben werden ; dieser Gedanke tritt überall in den Vorder¬
grund , von wo auch das Problem der Uebergangsarbeiter -
frage angeschnitten wird . Nirgends anders kann eine, bis
ins einzelne gehende Vorbereitung — und diese ist unbedingt
notwendig und ohne sie ist Unsicherheit und Verwirrung un¬
vermeidlich — und ein alle Möglichkeiten erfassendes Stu¬
dium fruchtbar werden , als an örtlichen Zentralen , die für
ihr eng umschriebenes Arbeitsgebiet unter Mitwirkung der
Handels - , Handwerks - und Landwirtschaftskammern , der
staatlichen und kommunalen Derivaltungen , der Bauämter
aller Art , der Industrie , der Siedlrmgsgesellschaften , der Ar -
herterorganisationen , kurz aller beteiligten Stellen allein
einen Uebevblick über das Notwendige und Mögliche zu ge»
winnen vermögen . Oertliche Arbeitszentralen ,
,wie sie die alle an einem Orte befindlichen Arbeitsnachweise
zufammenfassenden Zentralauskunstsstellen und die seitens'der preußischen Staatsregierung angeregten Beratungsstellen
für Kriegsteilnehmer bei Landratsämtern und Gemeinden
bisher nur unvollkommen darstellen , im engsten An¬
schluß an die vorhandenen Arbeitsnachweise
mögen diese Arbeit in sich zusammenfassen . In ihnen hat
sich persönliche Tüchtigkeit zu bewähren , wie es vielleicht nie
zuvor der Fall gewesen ist ; es ist bekannt , wie viel gediegene
Kraft unÄ Begabung nicht zur Geltung zu kommen vermag ,

. weil das ^»chte Arbeitsfeld fehlt , weil in so vieler Beziehung
bisher nur bei den Zentralstellen die Möglichkeit der Bewäh¬
rung gegeben war , weil alles und alles durch Staatsgesetz
vorgeschrieben und nur die Turchführimg nach Reglements
den anderen gestattet war . Hier aber gilt es gerade , die
Tüchtigen überall im Lande zu mobilisieren . Tie Sicherheit
und Reibungslosigkeit des Ueberganges von der Kriegs - zur
Friedenswirtschaft ist geradezu in die Hände dieser örtlichen
Zentralen gelegt . Denn dieses wird der Gang des Rück¬
stromes von ungezählten Arbeitskräften sein : Nach dein Hei-
knatsaebiete der Zurückkehrenden wird an die örtlichen Zen -

' traten die Frage gerichtet werden : welche Arbeitsmöglichkei¬
ften bestehen in jenenr örtlich begrenzten Gebiete ? Die Aus¬
kunft auf diese Frage wird zunächst über das Maß der Ent¬
lassungen . vom Militär entscheiden und darüber ein Urteil
zulassen , wie groß der Ueberichuß an solchen ist, die nicht
ihre alte Arbeitsstätte vorfinden und für die andere Erwerbs¬
möglichkeiten gefunden werden müssen. Die Zentralen lie¬
fern also da § Grnndmaterial für die militärische Temobili -
sation.

Zu dieiem schon jetzt zusammenzutragenden Material
dieser örtlicher! Arbeitszentralen wird folgendes zu gehören
haben :

Genaue Keimtnis der in den : betreffenden Bezirk vor -
ijiar.&enen Industrie und der augenblicklichen und zukünftigen

Produktionsmöglichkeiten , sowie der Möglichkeiten, die für sie
hinsichtlich des Ueberganges von der Kriegsmateriaüenpro -
duktion zu anderen Produktionszweigen bestehen; Kenntnis
oller Pläne für Arbeiten , die nach dem Kriege in diesem Be¬
zirk in Angriff genommen werden können , sowohl 'olcher der
Industrie wie >dev öffentlichen Organe . Kenntnis des Ar -
beitsmarktes , sowohl des Bestandes der zurzeit Beschäftigten,
als auch des Bedarfs an Arbeitskräften nach dem Kriege ,
hier ist es nötig , Wischen solchen Arbeitern , die nachher in
den Betrieben verbleiben können , und solchen zrr unterschei¬
den , die voraussichtlich entlassen werden . (Arbeitskräfte , die
nur aushilfsweise angestellt sind, die das Alter überschritten
haben , bis zu dem unter normalen Verhältnissen die Arbeit
geleistet wird ; Jugendliche , die nach Eintritt normaler Ver¬
hältnisse an anderer Stelle , als bisher , zrr beschäftigen sind.)
Eine besondere Stellung kommt hier den weiblichen Arbeits¬
kräften zu . Soweit es möglich ist, wird es eine der wichtig¬
sten Aufgaben der neuen Friedenswirtschaft sein, d i e
Frauenarbeit wieder wie vor dem Kriege
a u f da s n ö t i g st e M a ß e i n z u s ch r ä n k e n . Natürlich
darf ein unterschiedsloses , rigoroses Entlassen der Frauen aus
Beruf rmdi Verdienst nicht stattfinden , sondern es sind Unter¬
schiede nach der Richtung zu machen, daß ein Teil der be¬
schäftigten Frauen durch Verlust des Mannes und andere
Notlagen gezwungen ist , die Arbeit beizubehalten , um wirt¬
schaftlich gesichert zu sein und daß ein anderer Teil nach Rück¬
kehr. ihres Mannes aus dein Felde in ihren Beruf als Mutter
und Hausfrau zuriickkehren muß , um den Männern im Be¬
rufe Platz zu machen. Genaue Kenntnis dieser Verhältnisse ,
die durch fortlaufende Berichte unschwer zu erlangen ist, ist
die Voraussetzung dafür , daß bei den wirtschaftlichen Um¬
wälzungen des Ueberganges vom Krieg zum Frieden in der
Frage der Entlassung bezw . der Beibehaltung von Frauen ,
die vor dein .Kriege nicht im Betriebe tätig waren , Ungerech¬
tigkeiten und Verkchrtlwiten vom soziale» , Wirtschaftlichen
und hygienischen Standpunkte vermieden wSrden.

Auf der anderen Seite gehört zu den Aufgaben der ört¬
lichen Arbeitszentralen die Orientierung über die Art und
das Maß des Rückstroms von Menschen und Arbeitskräften
in den betreffenden zum Wirkungsbereich jeden Ortes ge¬
hörigen Bezirk . Diese

' Kenntnis ist mir durch Zusa m -
menarbeiten mit den militärischen Behör¬
de n , insbesondere den Bezirkskommandos zrr erlangen .
Dasselbe gilt von der Entfernung der . bis zum Friedens¬
schlüsse in Arbeit stehenden Kriegsgefangenen . Für
sie ist zu fordern , daß . sie in der Art einer ,allmählichen Ab¬
lösung in dem Maße , wie Ersatz in Gestalt deutscher, aus dem
Felde heimgekehrter Arbeitskräfte eintrifft , durchgeführt wird
und daß lediglich dos Interesse der Industrie und der zurück-
kehrenden Arbeiter die Richtlinien für diese Ablösung diktiert .

Born Krieg.
Deutscher Ti-kidericht

Großes Hauptquartier , 18. Jan . IWTB . Amtlich:)
Westlicher Kriegsschanvlafi .
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

An eine englische Sprengung bei Loos schlossen sich
kurze Kämpfe an , bei denen vorgedrungener Feind im erbit¬
terten Nahkampf schnell wieder zurückgeworfen wurde .

In der Nacht vom 12 . zum 13 . Januar wurden nach den
Kämpfen bei S e r r e die noch von uns gehaltenen Teile der
Vorstellung planmäßig und ungehindert vom Feinde ge¬
räumt . Seitdem lag täglich schweres Feuer auf den verlas¬
senen leeren Gräben . Gestern erfolgte hiergegen der von
uns erivartete englische Lnftstoß . welcher dem Angreifer
schwere Verluste brachte .

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfcldmarschalls Prinz Leopold von Bayern :

In vielen Abschnitten der Front . lebte die beiderseitige
Artillerictätigkeit bei klarer Sicht - merklich auf .

Nördlich K a ra s ch i n drangen russische Swßtruppen
mir zehnfacher Ueberlegenbeit in eine vorgeschobene Feld -
wache ein . Die Feldwachstellung ist wieder in unserem Besitz .
An anderen Stellen wurden Jagdkommandos und Patrouil¬
len abgewiesen .

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.
Während südlich der Oit 0 z - Straße ein von starken

russischen Kräften unternommener Angriff in unserem Ar¬
tillerie - und Maschinengewehrfeuer zusammenbrach , gelan "
cs uns durch überraschenden Vorstoß , zwischen Susita -
und P u t n a - Tal 1 Offizier , 230 Mann und ein Maschinen¬
gewehr aus den feindlichen Stellungen zu holen.

Heeresgruppe des Generalfrldmarschalls v. Mackensen .
In der D 0 b r u d sch a werden seit einigen Tagen TuI -

oe a irnd I s a c c e a von russischer Artillerie beschossen. Meh¬
rere Einwohner , Vor allem Frauen und Kinder , sind getötet .

Mazedonische Front.
Vereinzelt geringe Gefechtstätigkeit .

Der Erste Generalqnartiermeister: Lnden dorff .

Deutscher Abendbericht.
WTB . Berlin , 18. Jan ., abends . (Amtlich.)
An der West - uni Ostfr 0 nt ist der Tag ohne be >

sondere Kampfhandlungen verlaufen .

französischer Bericht .
Paris , 18. Jan . Amtlicher Bericht von gestern nachmittag -

In der Somme - Gegend schlugen die Franzeri abends deutsche
Abteilungen zurück , die östlich von Elery und südlich von Braches
nach dem gestern gemeldeten Bombardement in ihre Linien einz ::-,
dringen versuchten . Bei Les Epargez machten die Deutschen . be¬
günstigt von einer Minenexplofion , einen kleinen Angriff , der nach'

lebhaftem Handgemnege abgewiesen wurde . Aus den Maas »,
Höhen und im Walde von Apremont drangen französische Pa¬
trouillen an inehreren Punkten in die gegnerischen Linien ein. Dir .
Nacht- war auf der übrigen Front ruhig .

Abendberichi : Schießen und normale Tätigkeit dar Artillerie
untz Grabenmaschinen an der ganzen Front .

Belgischer Bericht . Leichte Tätigkeit der Artillereie in der Ge¬
gend von Dixmuiüen .

Ereignisse znr 6ee.
Eine neue „Möve " am Werke ?

Berlin , 18. Jan . Dem „L . -A.
" beachtet man aus Gen ; :

Die Schiffe , deren Be 'ätzungen in Pernambnco lande¬
ten , wurden von einem deutschen Korsaren verfemt
der jetzt spurlos verschwunden ist . Außer den von- tfteuisr
gemeldeten vernichteten Schiffen wird noch Um Vernich! ur 'ch
von vier als französische Hilfskreuzer » txüm &titn
Schiffen gemeldet , von denen drei verseickt wurdsn unb! em*8
m deutischen Besitz geraten ist .

Berlin , 18 . Jan . In Amsteramer . Schiffahrtskreisen ver¬
lautet , wie die „Tägl . Rundsch.

" aus dem Haag erfährt , daß
von der neuen deutschen „M ö w e" etwa 70 0600 bis
75 000 Laderaum vernichtet worden sind . Der Wert der ver-
nichteten Ladung wird auf etwa 8 0 Millionen geschäht . :

Ein norwegisches Stahlschisf gesunken.
WTB . Krisfiania , 18. Jan . (Nichtamtlich.) Da » Stahl ' ,

schiff „Brabant " von Kristiania , ist vor Fiambormrghesi ) am
Montag nachmittag auf eine Mine gestoßen imd gesun¬
ken . Tie Besatzung wurde gerettet , ausgenommen dou
3 Frauen .

Englands Schiffsurubauten .
WTB . Manchester , 18. Jan . Wie der Manchester Guar¬

dian erfährt , hat das neue Schiffsbaukomitee der Regierung
beschlossen , eindeckige Dampfer von etwa 9000
Ton nen und einer Länge von, 400 Fuß nach einer br-,
stimmten Standartkonstruktion bauen 3» lassen. Es sind be¬
reits 36 Kontrakte über solche Schiffe abgeschlossen , Jtt
Amerik a und Japan sind S t a n d a r t > ch i f f e in
etwa vier Monaten gebaut worden . Einige britisch « Reode- ,
reien glauben , ein noch schnellere Bauzeit gmrmfie-
ren zu können . _

Sonftiac KriegMMle«.
Angriffe des ftanzösischen Parlaments gegen die Regierung .

WTB . Bern , 18. Jan . Lyoner Blättrrmeldunoen zufolge er¬
klärten die neugebildeten K a m in e r -• u nd ^ enatsgruppen
für nationale Aktion gestern in einer einstimmig angenom^
menen Tagesordnung : Die Regierung habe sich der ihr zufalleü -
den Verantwortlichkeit betr . die militärischen Unternehmungen in
Mazedonien entzogen - indem sie diese am 2. Dezember 1816
dem Oberkommando unterstellte , das ' der Expedition grün »,
sätzlich feindselig gegenüberstand ; Verstärkungen und Material
seien daher stets nur verspätet und wivcr !r>r* ig abgesandt worden .
Briand habe später diesen Fehler vor b - r Kammer eingrstanden ,
sich jedoch geweigert , ihn wieder gutzumache »'. Erst als eine 5Ri »
nisterkrise drohte , habe er durch Erlaß voiu 22. Dezember 1916/
toodurch das Expeditionskorps direkt dem Kriegsministerium unter¬
stellt wurde , Abhilfe geschaffen. Tie Drplomiitie Briands grsrnübrr
Griechenland war eine Reihe halber Mafniahmeu , die die traurigen .'
Dezemberereignisse zur Folge hatten . Die Lage der .Orient .»
armee und in Griechenland mache es dem Senat und der Kam-

'
mer zur Pflicht , von der Regierung Rechenschaft über dir bil »
herige Handlungsweise , . und über ihre Abstchicn stir di« ZukmS
cinzusordern .

Dieselben Gruppen verlangen ferner die BOdung emes tute »,
alliierten Bureaus für . Flug wesen , damit d« , hier
bestehenden großen Mängeln gesteuert iverdcn könne. '

■ Der Abgeordnete Ferri wird voraussichllich morgen ch« Re¬
gierung über die Ereignisse in Griechenland inierpelli« « , . ,

WTB . Paris , 18. Jan . Der Kammerausschuß für auSwärliga
Angelegenheiten wurde von Briand benachrichtigt, er wecde dem
Beauftragten des Ausschusses, Gar rat , die erbetene« Schrift¬
stücke über die Ereignisse in Griechenland bmch-gen-
unter dem^ Vorbchalt , daß geheime und andere M-icht» fatti«. 1
cssierende Schriftstücke nicht bekanntgegcben '.verden.

Das polnische Herr .
WTB . Berlin , 18 . Jan . Unter den in DttttschLmÄ sich

aufhaltenden , im Königreich Polen bcheimatrten polni - ;
scheu A r b e i t e r n ist vielfach die Meinung »eibrsiirt , daß !
ihre

^ zwangsweffe Einziehung znm volnischen Hsery b« h-^
sichtigt ist. Eins solche Absicht besteht nicht , vietznchr wird
darauf binaewieien . daß sich das polnische Hr « mr- auä '
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Freiwilligen ergänzt. Alle Gerüchte über eine zwangs¬
weise Einziehung beruhen mif Erfinbimo oder böswilliger
l'lnSstreuung.

Neutralitätsbeforguisse des Äönigs von Norwegen .
WTB . Äristiania , 18 . Jan . (Nichtamtlich .) Beim gestri¬

gen Festessen fiir das neu zusainmengetretene Sterthing 'acfte
der König : Ohne Uebertreibung kann man sagen , dass die
ernsteste Zeit uns noch bevorsteht . Obwohl die
ocmntwortüchen Männer sich ehrlich bestrebten , snenge Neu¬
tralität zu beachten , scheint cs. als ob die Forderungen , die
an diese gestM werden, immer weiter Degen , was die Lage
Erschwert . Aber ich will die innige Hofsnnng ausspre¬
chen, daß es gelingen möge, das Land auch fernerhin
,« ußcrhalb der Schrecken , des Krieges zu halten,
wenn sich alle ihrer Verantwortung bewußt sind .

Die bevorstehende Evaluation der Bukowina .

JK . Lausanne, 17. Jan . Wir erfahren aus einer stets
gut unterrichteten privaten Quelle , daß die Russen zur bal¬
digen Evakuierung der ganzen Bukowina eiligst alle Vor-
'bereitnngen treffen.

Andererseits trifft die österreichische Regierung schon die
nötigen Anordnungen , daß diese Provinz »nieder an Oester¬
reich Mt : das politische Haupt der Bukowina , Herr v . Was-
•i'iffo , hat soeben mit Herrn Czermin, dem Minister der aus -
ivärtigen Angelegenheiten , hinsichtlich der sich durch die
Frontveränderung ergebenden politischen

^
Perspektiven Rück-

»spräche genommen.
Man wird sich gleichfalls erinnern, daß Graf Clam -Mar -

time vor einigen Tagen die Führer der galiziichen Ukrainer
Empfangen uni ? ihnen versprochen hat, ihren berechtigten
Aspirationen Rechnung zu tragen. „Nichts"

, erklärte er,
»„wird in Galizien ohne vorherige Verständigung mit den
Ukrainern vorgenommen werde,: .

"

Russischer Ministerwrchsrl.

WTB . Petersburg , 18 . Jan . General Beligjew ,
ehemaliger Gehilfe des Kriegsministers und Chef dos Ge-

neralstabes, wurde zum Kriegsminister ernannt an¬
stelle von General Schuwajcw , der zum Reichsratsmit -
alied ernannt wurde.

Der Rücktritt des Gehilfen des Ministers des Jn -

Mi , Fürsten Wolkonski , des ehemaligen Vizepräsiden¬
ten der T :m :a , ist bewilligt worden.

Ter ehemalige Ackerbauminister und Mitglied des . Rcichs-
rats I c r m o l o w ist gestorben .

Sasonofs Botschafter in London?

WTB . Petersburg , 18. Jan . Es verlautet , daß Sa -
' onofs zum Botschafter in Lon don ernannt wird.

Russische Gefangenenbehandlung .
Während die Engländer bisher Meister in der Mißhandlung

deutscher Offiziere (Baralong -Crompton-King Stephan -Fälle ) und
die Russen in der grausamen Behandlung gefangener deutscher Sol¬
daten zu sein schienen, liegt jetzt ein Beweis dafür vor , daß auch die
Russen in der Behandlung deutscher gefangener Offiziere nicht
viel mehr Anstand haben , als ihre großbritannischenBundesgenoffen . .

Der Leutnant zur See Killiager , welcher als Marine¬
flieger im Osten tätig war, wurde 'm April 1915 bei einem

_2luf=
klärungsslug zusammen mit dem Oberleutnant von G c r r i s s c n
von den Russen aügeschoffen und stürzte mit der Maschine ins
Wasser . Nach dreistündigem Treiben in dem mit Eisschollen be¬
deckten Wasser wurden die beiden Offiziere von den Russen aus¬
gefischt . Nachdem sie nach mehrstündiger Fabrt auf dein Meere an
Land gebracht waren, transportierte man die Deutschen u: ihren
nassen Kleidern aus offene» Leiterwagen im Schneegestöber nach
Libau. Ihre Hände hatte man mit Tttephsndriilstm auf den Rücken
und die Füße kreuzweise ebenfalls mit solchen Drähten so gefesselt,
daß ihr linker Fuß an der rechten Sprosse des Wagens und der
rechte an der linken Sprosse besrsttgt wurde. Vor allem gab man
ihnen auch keine Gelegenheit und Zeit, ihre Kleider zu trocknen, und
nur ein ruffischer Admiral erbarmte sich der Schiffbrüchigen und
schenkte ihrien zusammen ein Unterbeinkleid , welches die beiden
Offiziere abwechselnd trugen. Von Libau wurden die beiden See¬
offiziere sofort über Wilna nach Petersburg gebracht , nachden: ihnen
tat Libau ab immer wieder eröffnet worden tvar, daß sie als
Räuber behandelt und gehängt werde« würden . In Petersburg
kamen die beiden Offiziere in Einzelhaft in eine Kerkerzelle in der
berüchtigten Peter - und Pauls -Festung. Hier wurde Killinger
ebenso wie von Gorrissen sechs Wochen gefangen gehalten . Nur
tvährend der ersten acht Tage durste er eine Stunde täglich in
einem kleinen Gcfangmenhore an die frische Lust. Auf Killinger-)
Pwteft gegen diese würdelose Behandlung eines kriegsgefangenen
Offiziers gab ihm der beaufsichtigende russische Offizier zu ver¬
stehen, daß Killingers Lage fick sofort verbessern würde, wenn er
bei dem Verhör Aussagen machen würde , die für die Russen von
Wert seien . Man versuchte also, durch Erpressung einen Kriegs¬
gefangenen zum Hochverrat zu zwingen. Nachden: die Russen end-

S eingesehen hatten, daß sie von einen: deutschen Offizier auf
t Wege nichts erfahren konnte' , , wurde Leutnant Killinger

nach Libau abtransportiert . Die Begleitmannschaften eröffneten
ihm während der Reise , daß er zur Zwangsarbeit in den Bergwerken
Sibiriens „begnadigt "

sei . Die Behandlung in den verschiedenen
Gefangenenlagern spottete zum Teil jeder Beschreibung . In dem
Gefiknsenenloger von Omsk waren die Offiziere zu 50 und 60 in
ünr« Raum znsammengebracht. Es gab weder Matratzen noch
Botten «nd alles wimmelte von Ungeziefer . Verschiedentlichtraten
Fleckfieber und Cholera auf . denen besonders unter den Mann¬
taften viele zum Opfer sielen . Für die insgesamt 300 Offiziere
gab es nur eine Bedürfnisanstalt , die offen mitten auf dem Hofe
lag «nd von welcher der Unrat niemals weggeschafft wurde. Das
Gesangenen-Gehalt für Offiziere war auf 50 Rubel festgesetzt , von
welchem uian sich selbst zu verpflegen hatte. Diese Summe wurde
zum großen Teil von den Russen unterschlagen und als Repreffalie
gegen Deutschlands angeblich schlechte Gefangenenbehandlung bis
auf 18 Rubel herabgesetzt. Nur mit Hilfe der Oesterreicher , die
von den Russen cntwas menschlicher btzüandelt wurden, war es den
deutschen möglich, ihren Lebensunterhalt zu beschaffen. Für einen
Leller Suppe mußte man z . B . % Rubel an den staatlich bestellten
Kantinenwirt zahlen .

Die deutschen Offiziere wurden meistens nur in Viehwagen
bstfördert und bis zu 30 in einem Wagen zusammengepfercht . Bei
ätt Kälte des sibirishen Winters und der Länge des Transportes
batten die bedauernswerten Kriegsgefangenen Entsetzliches zu lei¬
den . Die Russen nahmen dabei selbst auf Verwundete und Kranke
nicht die leiseste Rücksicht . Auch sie wurden, wie die Gesunden , in
Viehwagen transportiert und blieben tagelang ohne ärztliche Hilfe.

Leutnant Killinger ist auf einem solchen Transport entflohen
und nach einer abenteuerlichen Flucht über China und Amerika
nach Deutschland znrückgekehrt.

Au den Lriegszielen der Entente
schreiben die „B a 8 pe r Nachrichten " : ,

„E n g l a n d würde nicht bloß in: Besitze seiner Seegewalt
bleibe, :, deren ungeheure Bedeutung d- eser Krieg so sehr zeigte ,
sondern es würde durch die Einverleibung der deutschen .Kolonien
ein zusammeichängendeS afriaknischeS Riesenreich erhalten, daS
6ei planmäßiger Organisarion eS mit gewaltigen Heeren farbiger
Soldaten versorgen müßte . Im Besitze Arabiens hätte es Aegyp¬
ten vor jedem Angriff gesichert, durch die Erobert,ng Mesopotamiens
wäre der natürliche Endpunkt jeder Verbindung aus Europa nach
Asien in seine mächtige Hand gelegt . Frankreich hätte auch
durch den Besitz Elsaß-Lothringens keine Entschädigung für die
entsetzlichen Opfer seines Krieges und bliebe eine Macht
zweiten Ranges . Vollständig verändert wäre hin¬
gegen dw. Bedeutung Rußlands . Im Besitze Konstantinopels
hätte es einen Exportweg, der feilte natürlichen Reichtümer un¬
endlich steigern ntüßte . Die Schaffung eines vergrößerten Rumä¬
niens und Serbiens — denn die Durchführung der „Nationali-
tätenbcfreiung" würde diese be-den Staaten wohl verdoppeln —
würde es zur Gebieterin nicht bloß auf benj Balkan, sondern auch
schon in Mitteleuropa aussteigen kaffen. Denn die beiden ortho¬
doxen und slawischen Staaten wären naturgemäß nur Trabanten
des großen Mutterreichs/das sie mit seinem Blute befreite. Ein
Serbien , das nach Krain und der südlichen Steier -
:nark reichte, loürde also Rußland den Weg zur Adria absperren
lassen und cs auf zweihundert Kilometer an Wien heranbringen.
Das vergrößerte und mit Rußland unlöslich verbundene Polen
würde Posen, wahrscheinlich auch Schlesien besitzen und wäre
ebenso nahe an Berlin gerückt, während eZ selbst durch ein solches
System vorgelagerter Mittelstaaten vor jeder Bedrohung vollstän¬
dig geschützt wäre . Rußland ist gegenwärtig ein mächtiger asiati¬
scher Staat und der Besitzer des größten Landgebirtcs in Europa ;
durch die Erfüllung des Ententeprogramms wäre es der vollkom¬
mene Herr auf dem ganzen europäischen Kontinent. Seine lieber-
macht wäre ökonomisch durch den Tardanellenbesitz, militärisch
durch die Annäherung an Berlin , Wien, Budapest, moralisch durch
derartige Erfolge und durch die Herrschaft über Polen , Serbien ,
Rumänien so gewaltig, wie sie noch n-emals ein Staat in Europa
besessen hat ; Napoleon auf der Sonnenhöhe seiner Siege wäre,
verglichen mit einem derartigen Rußland , noch unbedeutend ge¬
wesen. Italien hätte durch die Eroberung der östlichen Adria¬
küste einen Prestige-Erfolg, der sich kaum in einer wesentlichen
Steigerung seiner wirtschaftlichen Macht äußern könnte ; denn
Triest hat seine Bedeutung ja nur als Hafen von Oesterreich -
Ungarn und Süddeutschland. Oesterreich - Ungarn würde
aber nicht mehr existieren , und Deutschland wäre
geschwächt , ex Portunfähig und bankrott . Die Tür¬
kei hätte tatsäcklich zu existieren aufgehört , die Doppel-
monarchic wäre keine Großmacht, sondern kaum mehr als ein mitt¬
lerer deutscher Bundesstaat . Deutschland hätte vor sich een
übergewaktigeS Rußland , wäre durch England von allen
Meeren abgesperri , würde keine Kolonien besitzen ,
die ein Staat wie Portugal sein, eigen nennen darf. Was resultierte
als natürliche Folge hiervon? Das; das deutsche Volk nur von dem
einzigen Gedanken beseelt wäre , eine derartige wirtschaftliche und
politische Herabwürd-gung durch einen neuen Krieg zu
rächen und zu beenden .

"

Me tttglifdje Note m Wilfm.
London, 18 . Jan . (WTB . Nicht amtlich.) Staatssekre¬

tär des Aeußern , Balfour , sagt in einer durch den briti¬
schen Botschafter in Washington der Regierung der Vereinig¬
ten Staaten am 16. Januar übermittelten Depesche u. a. :

Die britische Regierung teilt völlig das Ideal des
Präsidenten , bat aber das Gefühl, daß die Dauerhaftigkest
dieses Ftcdens voi: seinem Charakter abhängen muß, und daß kein
dauerhaftes Bestehen internationaler Beziehungen auf hoffnungs¬
los mangelhaften Grundlage:: möglich ist.

Die Hauptnrfachrn für das Unglück ,
unter dem die Welt jetzt leidet , lagen in dem Vorhandensein, einer
von Herrschbegierde verzehrten Großmacht inmitten einer Gemein¬
schaft von Nationen, die für die Verteidigung schlecht vorbereitet
waren, zwar unterstützt durch internationale Gesetze, aber durch
keine Maschinerie, um sie durchzusetzen, und geschwächt durch die
Tatsache ^ daß weder die Grenzen der verschiederien Staaten , noch
ihre innere Verfassung mit den Bestrebungen ihrer einzelnen Ras¬
sen übereinftimmten, oder ihnen gerechte und bill-gc Behandlung
sicherten.

Die von den Alliierten in ihrer Note entworfenen Ver¬
änderungen der . Karte Europas würden offenbar das
letztere Uebel stark mildern.

Die Austreibung der Türkei aus Euratza
muß einen Teil dieses allgemeinen Planes bilden , denn die Türkei
der Einheit und des Fortschritts ist mindestens ebenso barbarisch
und viel aggressiver als die Türkei des Sultans Abdul Hamid. In
den Händen Deutschlands wird sie offen als ein Werkzeug der Er¬
oberung benutzt . Unter deutschen Offizieren kämpfen jetzt türkische
Soldaten in Landern , aus denen sie lange vertrieben waren, und
eine türkische Regierui^ , die von Deutschland beauffichtigt , durch
Hilfsgelder und andere Mittel unterstützt wird, begeht die schreck¬
lichsten Metzeleien in Armenien und Syrien , die die Geschichte die¬

ser unglücklichen Länder aufweist.
Die Austreibung der Türkei aus Europa wird ebensqviel zur

Fricdenssache beitragen, wie die Zurückgabe von Elfaß -Lothrmgr»
a« Frankreich, die der italienischen Jrrcdenta an Ita¬
lien , oder jede andere der in der Note der Alliierten verlangten
Gebietsveränderungen.

Solche territorialen Wiederherstellungen können aber
keine hinreichende Sicherheit gegen riurn neue« Krieg

bieten , wenn die Deutschlands öffentlich« Meinung und Geschicke
beherrschenden Kreise tweber beabsichtigen, die Welt zu beherrsche,:.
Sie werden dann immer noch ein politisches System, das durch und

durch auf militärischer Grundlage ausgebaut ist, zur Hand haben,
weiter große Vorräte militärischer Ausrüstungsgegenstände auf¬
häufen, ihre Angriffsmethoden vervollkommnen und ihre friedlichc-
ren Nachbarn Niederschlagen können , bevor btefe sich zur Verteidi¬

gung vorzubereiten vermögen.
Wenn nach dem Krieg Europa viel ärmer an Leuten, Geld u^d

gegenseitigem guten Willen ist als vorher, aber nicht an größerer
Sicherheit, dann werden die Zukunftshosfnungen des Präsidenten
Kr di« Welt ihrer ErMuna ferner als jemals sein,

Während die anderen Nationen durch Schiedsgerichtsverträge
die Aussicht auf Friedensstörungen dauernd zu verhindern wünsch¬
ten, stand Deutschlands abseits. Die Macht wurde als das wahre
Ziel des Staates proklamiert. Der Gcneralstab schmiedete mit der
unermüdlichen Industrie zusammen die Waffen, mit denen im ge¬
eigneten Augenblick der Machtgedante vollendet werden sollte . Diese .
Tatsachen lassen darauf schließen, daß Schicdsgerichtsverträge*

schließlich unwirksanr werden könnten .
Die Beweisführung hierfiir war bei Kriegsausbruch über- '

wälttgend.
So lange Deutschland das Deutschland bleibt,

das ohne Berechtigung in barbarischer Weise ein Land überrannte
und mißhandelte, zu dessen Verteidigung cs verpflichtet war , kann
kem Staat seine Rechte als geschützt ansehen lediglich durch einen
feierlichen Vertrag.

Ter Fall wird noch schwieriger durch die Ueberlegung ,
daß diese Methode berechneter Grausamkeit auch diejenigen ein» »
schüchtern sollte, mit denen die Mittelntächte noch in Frieden leben .
Belg-en war ein Beispiel für die Schandtaten und die Schreckens¬
herrschaft nach seiner Besetzung . Damit die durch die britische '

Flotte oder durch ihre eigenen vor den deutschen Armeen geschütz¬
ten Völker vor, den deutschen Methoden nicht sicher sind, wetteiferte
das Unterseeboot beharrlich mit den barbarischen Praktiken der )
Schwesterwaffe. Wenn die Mittelmächte erfolgreich sind, so wer- ,
den sie solchen Methoden ihren Erfolg verdanken .
Deutschland und Oesterreich-Ungarn machten den gegenwärtigen

Krieg unvermeidlich,
indem sie die Rechte eines kleinen Staates antasteten. Sie erziel¬
ten ihre anfänglichen Triumphe, indem sie die das Gebiet eines
anderen schützenden Verträge verletzten . Terrorismus zu Lande
und zur See wird sich als Mittel zum Siege erwiesen haben . Wenn
die bestehenden Verträge nicht mehr find als Fetzen Paper , können
uns dann neue Verträge helfen ? Wenn die ' Verletzung der grund¬
legenden Regeln des Völkerrechts von Erfolg gekrönt ist. werden die
Nationen nicht umsonst daran arbeiten, diese Verträge zu verbes¬
sern? Daher kann das englische Volk nicht glauben, daß der Friede
dauerhaft sein kann, wenn er nicht auf dem Erfolg der '

Sache der Allierten gegründet : st.
Für eine« dauerhaften Frieden sind drei Bedingungen

* unerläßlich .
1 . Daß die bestehenden Ursachen internationaler Beunruhigung

soweit als möglich entfernt und abgeschwächt werden,
2. daß die Angriffslust und die bedenklichen Methoden dsr

Mittelmächte bei ihren eigenen Völkern in Mißkredit geraten,
3. daß hinter allen vertragsmäßigen Abkommen zur Verhü¬

tung oder zur Begrenzung von Feindseligkeiten irgend eine Form
internationaler Sühne gesetzt wird, die dem kühnsten Angreifer
Einhalt gebietet .

Deshalb bracht- England, bringt und wird es lvester Opfer
ohne gleichen an Gut und Blut bringen, nicht nur um so seine ver¬

tragsgemäßen Verpflichtungen zu erfüllen, oder einen unfrucht¬
baren Triumph einer Gruppe von Nationen über d-e anderen zu .
sichern, sondern weil es fest glaubt, daß von dem Erfolg der Alli¬
ierten die Aussicht auf eine friedliche Zivilifatton und auf die in der
alten und neuen Welt nach Beendigung des gegenwärtigen Unheils
erhoffte internationale Reform abhängt.

Oie Entente-Antwort an die Schweiz .
Bafel. 18. Jan . Die heute vom Ministerpräsidenten

1

Briand den: Schweizer Gesandten in Paris , Herrn
Lardy , überreichte Antwort der Verbündetem hat

folgenden WorÄaut:
„Die Verbündeten haben die Note vom 22. Dezember 1917

erhalten , durch welche die Bundesregierung im Anschluß cm die
vom Vräsidenten Wilson am 18. Dezember an die kricgführerv er:
.'Nächte gerichtete Note den Wunsch auSdrücktc, bei ihnen die Ini¬
tiative des Präsidenten der Bereinigten Staaten zu unterstützen ,
und im Wunsch nach Wiederherstellung des Fritzdens sich bereit
erklärte, an der Annäherung der im Kriege liegenden Nationen
zu arbeiten und die Grundlage für ein ftuchtbareS Zusammen¬
wirken unter den Völkern zu schaffen. Die ganze Welt kennt die
Bemühungen, welche die Schweiz in hochherziger Weife stets un¬
ternommen hat, um die Leiden der Internierten , Schwerverwün-
deten und Evakuierten 31t mildern, denen unaufhörlich die hin-
gebendste Pflege gewidmet wurde. Die Verbündeten zollen daher
auch dm Gefühlen und Abfichtm Anerkmnung, von denm di«
Mitteilung der Bundesregierung Zeugnis ablegt . Ihre Haltung
ist in der Antwort an den Präsidenten Wilson klar gezeichnet '
worden . Ta die Bundesregierung auf die Vorschläge Amerikas
Bezug genommen hat , beehren die verbündeten Regierungen sich,
ihr hiermit den Wortlaut ihrer Antwort mitzuteilen. Sie möge
in diesem Dokument, das von der Note der belgischen Regierung
begleitet ist , die Darlegung der Gründe erblicken, weshalb die
Verbündeten es fiir unmöglich erachten , den Wünschm zu ent¬
sprechen, denen die Schweiz sich angeschlossen hat."

Noten gleichen Inhalts wurden den Pariser Gesandten
Schwedens , Dänemarks und Norwegens iiberreicht .

wer löst die -frage?
Ueber die Frage, wie der von den Gegnern gewollte Krieg fort»

zusühren sei, haben sich wiederum in der Oesfentlichkeit breite und,
lärmende Auseinandersetzungenentspannen. Eine Re-He von Poli¬
tikern , Konservative und Nationalliberale an der Spitze , eilen durchs
das Land und lassen in Versammlungen Resolutionen annchmen?
in denen der uneingeschränkte U-Bootskrieg als das einzige , aber '

auch sichere Mittel bezeichnet w»rd, um zu einem siegreichen Frie¬
den zu gelangen. Ob dieses Mitte! wirklich den Erfolg hätte, dm
man ihm zuspricht , soll , hier weiter nicht untersucht werden . Be -,
merkenswert ist jedenfalls die Methode , deren sich die Vorkämp --
ser des unbeschränkten U-Bootkrieges bedienen , um ihrer : Willen
im obersten Kriegsrat zur Gellung zu bringen.

Das Thema ist kompliziert . Un: es erschöpfend zu behandeln ,
muß man es in zahlreiche Einzelftagen auflösen.

Zunächst : Wie steht es mit der Lebensmittelversor¬
gung Englands ? Wie groß sind die Vorräte, d-c sich im
Lande besuchen ? Die Meinunger: darüber gehen weit auseinan - ,
der. So hat Karl Petersen kürzlich in der Presse behauptet , Eng»!
land sei für zwei Jahre wenigstens notdürftig mit Brotgetreide'

versorgt, während Mariiismus in der Unabhängigen National-'
korrespondeNz erklärt, die Vorräte reichten nur noch für 100 Tage.!
Herr Lösicke versichert, der liebe Gott halte gerade den gegen - '

wärtigen Zeitpunkt für den geeignetsten , um den unbeschränkten !
U-Bootkrieg zu beginnen, während wir bei Junius alter gelesen -
haben , der richtige Zeitpunkt sei ein für allemal verpaßt worden, !
denn seit Frühjahr: 1916 habe sich England mit ungeheuren Vor- »
raten verseben . Zahlreiche Berichte sowie Aeußerungen .englischer )
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Minister selbst lassen darauf schließen, daß die Lebensmittelnot «nEitgland tatsächlich ziemlich groß ist. Aber ohne genaueste undEgfältrgste Prüfung der tatsächlichen Verhältniffe läßt sich die^ rage nicht entscheiden, ob England wirklich durch die Unterbindung?er NahrungSmiitelzufuhr zur Kap-tulation gezwungen werdenkönnte.
Weitere Frage : Kann durch den unbeschränkten U-Bootkriegbre Lebensmittelzufuhr Englands tatsächlich unterbunden werdenvder würde sie durch ihn vielleicht nur lociter gehenimt und ein¬geschränkt, aber vielleicht doch nicht in solchem Matze , datz von einerWirklichen lebensgefährlichen Stockung die Rede sein könnte ? EineAntwort ist nur für den möglich, der alle Einzelheiten dieser tech -nischen Frage vollkommen beherrscht, und selbst bei ihin ist eintzrrtum vielleicht nicht ausgeschlossen.

Dritte Frage : Welche moralischen Wirkungen würde der un¬eingeschränkte U-Bootkricg bei den/Neutralen Hervorrufen ? Inwie¬weit würden sich diese moralischen Wirkungen in politische um -setzen ? Welche Lage würde für Deutschland entstehen , wennleä
^
mit einem oder mehreren dieser Neutralen in Krieg geriete ?Würden die Nachteile , die sich daraus ergeben würden , geringerfan als die Vorteile ? die von der Anwendung der empfohlenenKampfesmethode erwartet werden ?
D :e Frage des uneingeschränkten U°Bootkrieges ist eine Frageper statistischen Tabellen und der diplomatischen Berichte . Wem die'eingehende Kenntms aller Einzelheiten fehlt , der fährt mirder Stange im Nebel herum .Ob die Herren , die in den Versammlungen sür den unbe¬schränkten U -Bootkrieg eintreten , diese Kenntnisse besitzen, toissenvrr nicht. Datz die Versammlungsbesucher , die die ihnen Vorgesetz¬ten Resolutionen annehmen , diese Kenntnisse nicht besitzen, istohne weiteres anzunehmen . Sehr merkwürdig mutz es wirken ,wenn diese Versammlungsbesucher von den Einberufern und Rech¬nern dennoch für kompetent erachtet werden , in dieser Frage zu ent¬scheiden.

Die Einberufer und Redner jener Versammlungen sind dabei
gerade diejenigen , die sonst das Volk alz den blinden Hödur bezeich¬nen , die auf Autorität und nicht auf Majorität schwören, unterKenen m angeblich nationalem Interesse alle Unterdrückungsmatz¬regeln gegen anders Denkende recht sind. Wie wollen diese Herrenden innerpolitischen Standpunkt , den sie bisher vertreten haben ,noch weiter aufrecht erhalten ? In Preuhen , dessen Landtag ebenwieder zusammengetreten ist, hat das Volk wchts mitzureden . Manbetrachtet es nicht als reif , über Fideikommisse , Gestütsverwaltun¬gen und ähnliche Fragen zu entscheiden. In einer Frage aber , tooes um Sein oder Nichtsein des Reiches geht, und wo zugleich dieschwierigsten der Oeffentlichkeit verborgenen Emzelfragen mit inBetracht gezogen werden müssen , ruft man Vereine und Vereinchenin Stadt und Land mit zur Entscheidung auf und türmt einen Berghon Resolutionen , um der Kricgsleitung den eigenen Willen auizu --Imngen !

Der Widerspruch springt in die Augen . Wenn das Volk, mcht
sinmal in seiner geschlossenen staatlichen Gesamtheit , sondern sogarln seinen losen willkürlichen Organisationen berufen sein soll, der
Deutschen Kriegsführung die Wege vorzuschrciben , die sie zu gehenhat , so kann man dem *n einer staatlichen Demokratie organisiertenVolkswillen das Recht der letzten und . höchsten Entscheidung inpllen Staatsangelegenheiten unmöglich abstreiken .

' Die ' Herren , dieion Versammlung zu Versammlung eilen , um auf die zunehmendeDemokratisierung des Reiches zu schimpfen, und dann den unein¬
geschränkten U-Bootkrieg gegen England beschliehen laffen , sind,ohne datz sie es wisien , knallrote Demokraten . Ob sie mit ihrenRezepten recht haben oder nicht, darüber soll b>er gar nicht geredetwerden . Aber datz sie, die die Demokratie bekämpfen wollen , un¬bewußt als Bahnbrecher der Demokratie wirken , das sollte einmalsnit genügender Deutlichkeit festgestellt werden , und sic selber wer¬ben es früher bemerken, als es ihnen lieb ist.
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Freitag , den 19. Januar 1917. .

pus der Partei.
Vom Schweizer Grütliverein.

Ui . Bei der auf dem Parteitag in Zürich beschlossenen Treu
nung von Partei und Grütliverein sind von den 273 Organisationen111 sofort aus der Partei ausgetreten , 80 sind in der Partei ver¬blieben und von 82 stand die Entscheidung noch aus . Seitdem haben' ich eine grotze Anzahl von diesen letzteren zum Austritt aus derPartei definitiv entschlossen, so datz der Grütliverein einer allmäh¬lichen Konsolidierung entgegengeht . So haben letzte Woche dieletzten der Grütlisektionen ini Kanton Schwyz den Austritt ausder Partei vollzogen, so datz zurzeit die Partei im ganzen Kantonkeine Organisation mehr hat . Der Züricher Grütliverein beschloßfür die kommenden Stadtrats - und Kantonratswahlen , eigeneKandidaien aufzustcllen und selbständig ohne jeden Kompromißvorzugehen . Die Sektionen , die sich über den Verbleib in derPartei noch nicht endgültig entschieden haben , werden vom Zentral¬komitee des Grütlivereins ersucht, sich vor dem 31. März definitivzu entschließen und zu erklären .

Wohnungsfürsorge für kinder¬
reiche familien .

Alljährlich wenden die deutschen Landesversicherungsan¬stalten grotze Mittel gemeinnützigen Zwecken zu . Die Woh-
uungsfürsorge steht hierbei im Vordergrund . Bis zum Endedes Jahres 1915 beliefen sich die gesamten Darlehen der
Landesversicherungsanstalten für gemeinnüt¬zige Zlveckc auf 1323,5 Millionen Mark . Davon entfielen532,5 Millionen Mark auf den Bau von Arbeiterfamilien -
Wohnungen , wozu noch 27,8 Millionen Mark für den Bauvon Ledigenheimen (Hospizen , Herbergen , Gesellenhäusernusw .) traten . Neuerdings hat auch eine Beteiligung mit
Stammeinlagen bei gemeinnützigen Siedlungsgesellschaftenmit beschränkter Haftung stattgesirnden .

Das Reichsversicherungsamt ist kürzlich noch einen Schrittweitergegangen . Es hat durch einen Erlatz vom 6. Novem¬ber 1916 auch Aufwendungen der Landesversicherungsanstal -ten auf Grund deS § 1274 der Reichsversicherungsordnungzugunsten der Wohnungsfürsorge gestattet . Hierbei handeltes sich nicht uni die Ausleihung eines Kapitals , sondern umdessen HingabeohneAnspruchaufRückgewähr .In der Regel stehen solche Aufwendungen zu einem bestimm -ten Einzelzweck in Beziehung , von dessen Forderung sich die
Versicherungsträger besonderen Nutzen für die Versichertenversprechen . So kommt beispielsweise bei der Wohnungs¬fürsorge diejenige zugunsten kinderreicher Fa¬milien besonders in Betracht . Die Versicherungsanstaltenwerden aber hiervon zunächst nur mit weiser BeschränkungGebrauch mclchen dürfen , denn sonst können sie ihre Vermö¬
genslage gefährden . _

fiuslrmd.
Die österreichische Krönuugsamnestie.

IK , Wien . 18. Jan . Nach einer Verordnung des österreichischenJustizministers sind von der anläßlich der Krönung erlassenenAmne 'tie folgende Verurteilten betroffen : alle bis zum 1 . Januar1917 zu höchstens drei Wochen oder 200 Kronen Verurteilten , auchdie Frauen und Witwen von Eingerückten , wenn ihre StrafesechsWochen und 900 Kr . nicht überschreitet . Preistreibcr und Wuchererjedoch sind von dieser Amnestie ausgenommen .

Japans Nutzen aus dem Weltkriege.
IK . „ Cast Seamens Journal " meldet , datz der japanische Han¬del mit Südafrika , seit Beginn des europäischen Krieges und demAufhören der bedeutenden deutschen und österreichischen Zufuhr ,in jene Gebiete , in einem Matze angewachsen ist, das noch vor einpaar Jahren für ganz unmöglich gehalten wurde . Ein neuer regel¬mäßiger Dienst der sogenannten „ Kaffir truck"

besorgt die Ver -
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frachtung für diesen, und den ebenso sich Japan immer mehr er-
schließenden indischen Markt .

Deutsches Reich .
Eine „ Staatsarbeiter " -Kandidatur in Spandau-Lsthavclland

Während die Verhandlungen zwi 'chen Liberalen und Kon¬
servativen zwecks Aufstellung einer bürgerlichen Sammet - ,kandidainr itr Spandau -Osthavelland anscheinend ans dem '
toten Punkt angclangr sind, taucht inzwischen eine neue Kan¬didatur ganz eigenartiger Färbung aus . Wie uns au*
Spandau gemeldet wird , hat die „Deutsche Staats -
Handwerker - und A r b e i t e r g e in e i n s ch a s t"

,_
die •

tu Spandau durch fünf Verbände auf den Militärtechnischen .Instituten vertreten ist , beschlossen, bei der bevorstehenden
Ersatzwahl eilten Kandidaten aus ihren eigenen Reihen - auf -
zustellen und zwar den ersten Vorsitzenden Eugen Forten -
b a ch e r aus Spandau . Die „Arbeitergemeinschaft" hat mH
den anderen bürgerlichen Parteien Verhandlungen gepflo¬gen , uni sie zur Zurückziehung ihrer Kandidaturen zugunstender „Arbeitergemeinschast " zu bewegert, bisher ohne Erfolg .Doch ivcrdeir die Verhandlungen fortgesetzt . Jedenfalls willdie „Arbeitergemeinschaft " ihre Kandidainr unter allen Um
ständen ausreckterhalten ; sie erfolgt unter dein Gesichtspunktedatz Fortenbacker im Fall seiner Wahl sich keiner Partei an -
fchließt, sondern Wilder bleibt.

Freikonservative Neuorientirrtlng.
In einer Artikelserie in der „Post " behandelt Graf Moltke

auch die künftige Haltung der Freikonservativen zur Reichs¬politik . Er bedauert , datz das öffentliche Leben Deutschlandsin den letzten 40 Jahren durch sich immer schärfer zuspitzeude’
Parteikämpfe erfüllt war und meint :

„Soll und kann das zukünftig so bleiben ? Nachdem in :
Schützengraben alle Unterschiede des Standes , der Religion , der -
Parteizugehörigkeit , des Kantönli -GeistcS siegreich überlvundcu
waren ? "

Die Antwort aus diese Frage könnte ihm eigentlich die
„Post " selber geben , die ganz in der altgewohnten Weise den-
Kampf gegen die Sozialdemokratie weitersührt .

Dietrich Hahn gegen de» Kanzler.
Ter Direktor des Bundes der Landwirte , Landtagsabgc -

ordneter Dietrich Hahn , sprach dieser Tage in einer vom
Bunde veranstalteten „ vaterländischen Versammlung " in _Höftgrube (Bezirk Stade ) . In seiner Rede sagte er nach ',dein Bericht der „Deutschen Tageszeitung " u . a . :

. Aus der Note Deutschlands an d-e Neutralen geht klar her - ,vor , daß wir schon 1887 von Belgien für den Kriegsfall da?
Durchzugsrccht bekommen batten , dem England keinen Widerstand .
entgegensetzte . Und doch sprach der Kanzler im Reichstag von
denl Belgien geschehenen Unrecht . Und doch war der Durchzug
unser heiligstes Recht , auf dem der. Kanzler hätte bestehen müssen.
Bülow habe gesagt , daß dw Weltpolitik Reibungsflächen bringe !
Ja , es müsse aber auch mal gerieben werden . Nicht nur politisch
und wirtschaftlich , nein , auch militärisch hätten wir ganz anders
rüsten , für den Krieg uns vorbereilcn . müssen, sähen wir doch
schon 1911 die Gefahr kommen . Aus dieser Erkenntnis stamm¬ten Heydebrands und Bassermanns berühmte Reichstagsrcden '
damals , als der Kanzler es für gut hielt , Heydebrand über deA
Mund zu fahren ."

Zum Schlüsse wurde der Reichskanzler mit einer Reso¬lution angeulkt , die von ihm verlangt , seinen ganzen Einfluß ;dahin geltend zu machen, datz der U-Boot -Krieg nicht mehrals lieberwasser - , sondern als Unterwasserkrieg geführt wird

Jn französischer Gefangenschaft .
ui .

Tic Not der Insulaner .
Eine langwierige Fahrt , auf den einzelnen Stationen allent¬halben begrüßt durch Verwünschungen und Schimpfrufe des an -

svcsenden Publikums , beförderte uns nach Ouiberon , welchen Ortwir in der Nacht zum 28. September erreichten und von wo auswir am kommenden Morgen die kurze Seefahrt nach dem EilandBelle -Jle bewerkstelligten.
Eine Szene , die kurz vor unserer Uebcrfahrt eintrat , verdient

noch erwähnt zu werden . Beim Begehen des Kais veranstaltete bin
Menge ein wüstes Geschrei : Drohende Blicke musterten uns undviele Hände wiesen in die Fluten des Atlantischen Ozeans . Ein
deutsch

'
prechender Fanatiker sprach offenbar seinen Gesinnungs¬genossen und -genossinnen anz dem Herzen , als er den Gefangenenzurief : „In die See sollte man euch Schweine werfen ! "

Nun , es ging aber dock: nicht nach dem Wunsche der patriotischenLeute aus dem Volke ! Wohlbehalten gelangten wir an Bord einesk̂leinen , seetüchtigen Dampstrs ; und eine einftündige , schauklige-Fahrt vermittelte die Landung auf der prächtigen Insel , die gekröntwird vvn einer Zitadelle , die von deutschen gefangenen OfsizierenBewrlbnt war .
So bezaubernd schön nun die Lage Belle Jles auch sein mag ,'

so war doch unsere eigene Lage bar an Reizen . Für dch meisten»Leute bedeutete ider Aufenthalt auf der Insel eine Zeit der Not
!wie des Entsagens . Am schlechtesten erging es den etwa 1600 Mann ,die im Zeltlager hausten . Ter Erdboden innerhalb der Zelte warnur dünn mit Stroh belegt . Zeitweilig einsetzende Regengüsse
machten die Erde leucht und zum Schlafen ungeeignet . Vittleidslos
fegten die oft heftigen Stürme durch die Zeltreihen . Des öfternsinn es vor, datz in der Nacht, während die Leute einzuschlafen sichKquälten , einzelne der Zelte in Fetzen auseinandergeriffen wurden .Die sanitären Verhältnisse spotteten ieglichcr Beschreibung . Ge.
lcgenheit zum Reinigen und Körperwafchen bot sich nur in be¬
schränktem Maße . Ungeziefer machte sich in unheimlicherWeise breit . Wohl alle Leute waren verlaust wie die Russen !
Nichts wurde unternommen , der Ungezieferplage abzuhelfen . . Aber
,6011 ! man gewährte doch ein Bad in den Wellen am sandigenStrande des Golfs von Biscaya ! Weil indeffen im Monat Oktoberin dortiger Gegend die Temperatur zum Seebaden zu kalt ist unddie gefangenen Menschen übrigens geschwächt waren , so holren sichdie meisten einen heftigen Schnupfen oder andere Erkältungserschei -»ungcri und sähen sich gezwungen , ein weiteres Baden abzulehnen .Obendrein empfing der Zeltlagerbewohner völlig unzurei¬

chend e N a h r u n g . Er bezog zum Mittag ein Viertelliter Suppe ,für den ganzen Tag die Hälfte eines kleinen Schwarzbrotes ; abends
gelegentlich ein Viertelliter Suppe oder Kaffeebrübe , ferner täglicheine Wenigkeit Fleisch. Hin und wieder gab cs eine Oelsardintz ;und ein Glücksvogel konnte wohl auch den Empfang eines Apfelsoder einer Winzigkeit Marmelade teststellen. Frühmorgens ver¬abreichte man noch ein Viertelliter Kaffee. Das war alles ! Leb-lpfte Klagelieder ob des Hungerleidens erklangen allenthalben .Sämtliche Gefangenen fühlten sich begreiflicherweise unter solchenLebensbedingungen schwach und kaputt ; viele magerten stark ab ,fröstelten in einem fort und gewährten den Anblick wandclnderToten ! Am schlimmsten erging es freilich denen , welche in einet sotraurigen Lage ohne eigene Mittel daständen und sich nichts in derKantine zu kaufen vermochten. Auch in Belle Ile habe ich wahr¬genommen , daß mitleidige französiscĥ Soldaten das Ausl,ungernder Gefangenen nicht ansehen konnten, sondern letztere einluden ,von ihrem Essen zu nehmen . Ucbrigens konnte das Belle -Jle -

Lager als berüchtigt gelten . Länger auf der Insel lebende Pr -son-niers teilten mit , daß um die Weihnachtszeit 1914 infolge einer
Typhusepidcmie eine große Anzahl ihrer Kameraden — es wurdevon 130 Leuten gesprochen — gestorben sei . Ergänzend fügte manaber hinzu , in Wirklichkeit habe es sich um Hungertyphus gedreht .Letzteres zu glauben , war bei dem immerwährenden Fasten der
Zeltlagerbewohner durchaus am Platze .

'

Erheblich besser erging eS mir und den etwa 400 Gefährten ,die in den Räumen eines Fiscücrcigebäudes Unterkunft fanden . ImVergleich zu den armen Teufeln im Zeltlager durften wir zufrie¬den sein . Wir schliefen in geschloffenen Zimmern auf irischemStroh , das nach kurzer Zeit durch mit Seegras gefüllte Säcke ersetztwurde . Das Essen war wesentlich reichlicher, ohne indessen dein
wirklichen Nabrnngsbedürfnis zu genügen . Dafür boten die mebroder minder appetitlichen Wohlgerüche, die aus den benachbarten
Fischräuchereien (Spezialität Oelsardinenfabrikation ) . sich verbreite¬ren , einen allerdings nicht nahrhaften Ersah .

Eintönige fünf Wochen, in die nur das Leben auf den schäu -menden Wellen der See etliche Zerstreuung brachte, waren inzwi¬schen verflossen , als die Stunde schlug , zu der wir Belle -Jle verlassensollten . Einem Gerücht zufolge mutzte das Zeltlager auf Ver¬anlassung einer amerikanischen Kommission geräumt werden .
(Fortsetzung folgt.)

Theater und Musik.
*

Zum Tode Albert Niemanns . Wie bereirs kurz gemeldet ,ist in Berlin . 86jähüA , der berühmw Wagneriäriger Albert

R i c m a n n , nach kurzem Krankenlager gestorben. Mit Niemann ,dem reckenhaften Helden , dem großen , vielseitigen .Künstler und
Sänger . iverdeu Erinnerungen aus unvergeßlicher , gewaltig ani -j strebender Zeit der deutschen Kunst zn Grabe getragen . Vor nenn - '

I nndzwanzig Jahren , im Jahre 1888, nahni Albert Niemann von derBühne Abschied. Er schied nicht als ein Müder , und Abgespannter .
'

sondern noch in der Vollkraft der künstlerischen Fähigkeiten — gewu ,wollte er iich und auch allen andern da? Gefühl des Verfalls er
sparen und er wollte weiierleben im Gedächtnis seiner Mirmcuscherals der , der auf der Höbe des Erfolges zu entsagen verstand . Ein
Zeichen der eigenen inneren Ueberwindnng , die nur wenige Benpieie
aufzuweisen hft . Wie viele seiner Künstlergenossen halte AlvertNiemann zunächst eine andere Laufbahn erwählt , auch er eriäunkeerst später seinen eigentlichen Beruf . Er war am 15. Januar 1831zu Eryleben bei Magdeburg geboren und wandte iickt zunächst dein
Maschinenbaufach zu , bevor er 1*4!) in Dessau zur Bühne ging.Welch ein weiter , ruhmreicher Weg vom Ebor - sten des .DessaneeHoftheat -ers bis zum gefeiertsten Wagncrsängcr aller Länder . Welcheine Summe der Arbeit an sieb, in seiner Ännst ! Naa> kurze,i;Engagement in Halle zog er sich noch einmal zu gründlichem Slu .dium nach- Berlin zurück , wo er sich namentlich auch in der Miunkzu immer größerer Vollkommenheit ausbildetc . Im Jahre 186»wurde er Mitglied der Hofbühnc in Hannover und 1866 der KglOper zu Berlin , der er 22 Jahre als eine ihrer größten Zier emangebörte . . Von hier aus unternabin er ausgedehnte Gastspielreisen,die ibn auf die bedeutendsten Bühnen Deutschlands führten . Eine -,seiner größten Triumphe erlebte er im Jahre 1876 bei den ersterFest -'pielen in B a y r e u t li , wo er mit unvergleichlicher Kunst de»„ e- iegmund " schuf. Diese Rolle wurde im , Lause der Jahre ein--seiner beoorzugtesten und bcwundcrtsten . Ebenso vollendet war sein„ Tristan "

, aber auch in andern Rollen , wie als Florestan , Raoui .Prophet , Fra Diavoto . Corlez usw. wirkte er vorbildlichein glän ¬
zendes Zeugnis für seine Vielseitigkeit .

Tingegangene Bücher und Iettschriften.Mt Hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zcir .schritte« können von der Parteibuch -Handlung bezogen werben. )
„Ivzialdemokratische Feldpost". Von dieser Zeitschrift erschiensoeben die Nr . 17 , ans deren Inhalt wir hervordeben : Vom lim.lernen im Schützengraben . Von Erich Kuttner . Unkündbare Dienst -Verträge sür Kriegsteilnebmer . Besteht für Äricgsverletzte .einOperarionszwang ? Rente nach § 25 des Mannschaftt-versorgungs ,

'
gesetzes. Das Recht der Genossen im Felde . Tie Kriegsziele den .Verbandsmächte . Krieg und Politik . Aus unfern Organisationen .Internarionale Rundschau . Feuilleton : Es ist sebr möglich . VonHeinrich- Zschokke. Ans dem russischen Leben. „Panje Cleba"

. —Das Blatt kostet vierteljährlich 50 Pfg „ bei Zusendung ins ( Fe !)im geschlossenen Umschlag 80 Pig . Es kann bei jeder Postamtaltwie - auch direkt beim Verlag sür Soziälwisscnsck.aft G . m . b. K ..Berltz : SW . 68, Linsenstratze 111, bestellt inerden.

k



Kr. 1K

Soziale Ldundsctmu.
Tic VvlksfürsorgrKriegsversichcrungskasse ist in das neue

Kriegsjahr mir einem Kapitalbcstandevon 406 095 Mt . eingetreten.
Ls sind dafür 81219 Anteilscheine für 03757 Kriegsteilnehmer
.ausgegeben . Tie summe hat sich bis zum 12. Januar auf
408 020 Mk . erhöht .

Nach den bis Ende Dezember 1916 gemachten Mitteilungen
find bis zu dieser Zeit im ganzen 1306 Kriegsteilnehmer als gefallen
bezw. verstorben gemeldet . für die 2528 Anteilscheine gekauft lvaren.

Im Jahre 1916 allein tourde der Tod von 686 versicherten Kriegs¬
teilnehmern mit 1235 Anteilscheinen berichtet . Wenn auch jetzt noch

anzunehmen ist , dag in einer erheblichen Zahl von Fällen die Hin¬
terbliebenen die Anmeldungen bis jetzt unterlassen haben , so ist doch

las Verhältnis der Todesfälle zu der Zahl der Versicherten trotz der

äugen Tauer und der schärfe des Krieges noch nicht so ungünstig,
das; nicht auf ein ganz respektables Ergebnis der Versicherung ge¬
rechnet Iverden könnte .

Tie Verteilung des Kapstals an die Hinterbliebenen kann be-

bingungs- und naturgemäß erst nach eingetrctenem Friedensschluß
erfolgen , ivaS bei der jo langen Ausdehnung des Krieges in vielen

Fällen , in denen finanzielle Mittel im Augenblick sehr von nöten

sind, nichr angenehm ist. In solchen Fällen hat der Vorstand der

ariegsversicherungskasse gerne die nach 8 5 Absatz 3 der Bedingun¬

gen zulässigen Abschlagszahlungen gewährt. Nach den Verein¬

barungen mit dem Kaiserlichen Anfsichtsanite darf der fünffache

Vctrag der Einzahlungen, bei uns also 25 Mk . auf jeden Anteil-

ichein . ausgcznhlt iverden . Leit dein Bestände der Kasse sind bis

etzt in 330 Fällen für 655 Anteilscheine Vorschüsse gewäbrt worden

.m Kicsamtbetrage von 16 360 Mk ., davon im Jahre 1916 allein

11 475 Mk. für 159 Anteilscheine in 220 Fällen .
Tic ungeheuren Menschenopfer , die der mit nie vorausgesehener

:cchuischer Gewalt geführte Krieg doii iiiiscrer wie von allen daran
'eteiligieir Nationen fordert, hänfen sich immer inehr, lind leider ist

damit zu rechnen , daß trotz aller Friedensbemühungen Deutschlands

zur Beendigung des Tchlacbtens , dieses Frühjahr das fürchterliche
Männerniorden scüicn Fortgang nehmen wird. Leider Iverden

diele Tausende, die seither Etappen- und Garnisondienst leisteten ,
' auch noch junt Frontdienst herangezogen werden und dadurch in

höhere Lebensgefahr kommen . Aiich für sie erhält die Kriegsver-

uchernngskasse der Volksfürsorge eine erhöhte Bedeutung Es sollte
'ein Fainilicnvater die Garnison verlassen , ohne für seine Ange¬

hörige, ! wenigstens cüien Anteilschein der KricgsversicherungSkasse
rworben zu haben . Geschieht dies aber doch, dann sollten dieZu -

mckbleibcnden sich die Beteiligung an dieser Kasse durch Bersiche-

,'ung des Ausmarschierten sicherstellen.
'
Wen das Unglück trifft , der wird sich dieser Vorsorge sicher

treuen . _ _

Saden .
i oc. Mannheim, 18 . Jan . Den, Badischen Heimatdank ist von

der Chemischen Fabrik Lnrdenhof E . Weyl u. Eie . Aktiengesellschaft

in Mannhcim-Waldhos der Betrag von 100000 Mk . zugewendct

worden .
bc . Mannheim, 18 . Jan . Auf Anregung der Schiffahrtsgruppe

beim Chef der Feldeisenbabnabteilukig des preußischen stellvertr .

Generalstabs der Armee haben die vier Gesellschaften Mannheimer

Lagerhaus-Gesellschaft, Mannheim, Neue Karlsruher Schiffahrts-

Aktiengesellsäuft , Karlsruhe , Rhein- und See-Schissahrtsgescllschafl ,

uöln , und „Rhenus"
, Transportgesellschaft m. b. H . Mannheini.

Frankfurt , sich entschlossen, mit ihren zusammen 59 Eilgütcrdamp-

iern bis auf iveiteres einen gemeinsamen Verkehr zwischen allen

Rhcimtationen, sowie zwischen bei: Seehasenplätzen , zu unterhalten.

Tie Fahrten in dieser Weise haben am 15 . Januar begonnen . Jede

der Gesellscbaiten behält . ihre vollständige Selbständigkeit, es wird

roaher immer der crstabiahrcnde Dampfer die Güter aller Gesell¬

schaften, die am Abfahrtstage vorliegen , laden .

bc . Mannhcinr, 18. Jan . Ein Streckenwärter wurde vor einigen

Tagen voi, einem Straßenbahnwagen angefahren und schwer ver-

letzt . Jetzt ist er an den erlittenen Verletzungen gestorben .

D Bruchsal , 18 . Jan . Ein -: Versammlung mir

Vortrag des Landtagsabg . Kolb findet Sonntag , nachmit¬

tags 3 Uhr in der „P falz " statt . Hierzu sind all« Partei -

iowie Gewerkschaftsmitglieder eingeladen .

bc . Pforzheim, 18 . Jan . Bei der Explosion im städt . Elektrizi-

mtSwerk am letzten Samstag ist ein Materialschaden von 2400 Mk.

und ein Geväudeschaden von 25 000 Mk . entstanden. Dieser Verlust

ist durch Versicherung gedeckt.
oc . Baden-Baden, 18. Jan . Ter Bezirksverein Baden-Pfalz

veS Deutschen Fleischerverbandes veranstaltete hier eine stark besuchte

Obermeisterversammlung, in welcher der Vorsitzende Stadtrat Koch

aus Heidelberg über die Lage des Fleischergetverbes berichtete. Ec

teilte dabei mit, daß der Absatz nur noch ein Fünftel bis ein Viertel

so groß sei , ivie m normalen Zeiten. Ter Viehbestand ist gegen¬

wärtig in Baden auf derselben Höhe wie vor dem Kriege . Auf dem

Vkarkt komnien jedoch sehr viele alte Kühe , während das jüngere

Vieh zurückgehalten werde . Die Versammlung sprach sodann den

Wunsch aus , daß der Fettverkauf dem Fleischergewerbe überlassen
bleibe, daß die Ausübung des Fleischergewerbes nicht durch Maß¬

nahmen der Koinmunalverbände unterbunden, sondern d>e gewerb¬

liche Selbständigkeit aufrecht erhalten werde .

□ Offenburg, 18 . Jan . Lebensmittelversorgung .
Wir machen die Gewerkschafts - und Parteimitglieder und ihre

Frauen auch an dieser Stelle darauf aufmerksam, daß am Sams¬

tag, 20. Januar , Punkt M9 Uhr, abends im Gartensaale zur „Zau¬
berflöte " der Vorsitzende des Bezirksausschusses für Konsumenten-

lnteressen Badens, Herr Postsekretär Manz aus Karlsruhe , über

obiges Thema einen Vortrag halten wird. Anschließend daran findet
freie Aussprache statt , wo jedermann Wünsche und Beschwerden
über die hiesigen Verhältnisse Vorbringen kann.

oc. Freiburg , 19. Jan . Bei der Hallstelle Zähringen sprang ein

e7jähriger Malergehilfe aus dem noch fahrenden Zug. Der junge
Mann tvurde in schiverberletztcm Zustand bewußtlos aufgefunden.

oc . Freiburg , 19 . Jan . Es vergeht fast keine Schössengerichts -

sitzung, in welcher sich nicht Personen wegen Milchsälschung zu ver¬
antworten haben . Ein ziemlich krasser Fall stand gestern auf der
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Die „Sozialistischen Monatshefte"

, redigiert von Dr . I . Bloch
!Geschäftsstelle : Berlin W . 38, PotÄamerstraße 121b ) haben so .

:üen da's erste Heft ihres 23 . Jahrgangs erscheinen lassen. Aus

seinem Inhalt heben wir hervor :
Das europäische Friedensproblem, von Dr . August Müller. —

Rußland und das deutsche Friedensangebot, von Dr . Ludwig Oues-

jcl» M . d . R. — Gemeinsame Arbeit, von Robert Schmidt , M . d. R.
— Neue Wege unserer Kriegsernährung, von Julius Kaliski . —

Organisation und Lohnpolitik der Frauenberufsarbeit , von Dr . Max
üluarck, M . d . R . — Die Entwicklung des modernen Gcnoffenschafts -

vescus , von Heinrich PeuS, M . d. R. — Religiöse Zeitdokumente ,
wn Wally Zepler. — Tie tvachsende Ausnutzung der Braunkohle ,
,on Dr . Heinrich Lux. — Vom Haus der Freundschaft in Kon-

itantinopel, von Paul Westheim . — Neue Anschauungen über das

Wesen der chemischen Elemente, von Dr . Bruno Borchardt. — Der

Expressionismus, von Lisbcth Stern , und anderes mehr.
Ter Preis des Heftes beträgt 60 Pfg . , der eines BierteljahrS-

abonnements 3,60 Mk. Zu beziehen durch jede Buchhandlung , in

den Kiosken und Bahnhöfen, bei allen Kolporteuren, durch jede

Postanstalt, sowie direkt durch den Verlag der Sozialistischen Mo-

»atskekte. Berlin W. 35 . Man verlange vorn Verlag ein Heft zur

Mittag, öe« ft . Januar l9iT

Tagesordnung. Ein Milchhändler aus Buchbeim wurde überführt,

mehrere Wochen hindurch täglich 120 Liter Milch bis zu 30 Prag,

gewässert zu haben. Zu diesem Zwecke führte er eine 10 Literkanne
mit Wasser bei sich, dem cttvas Milch beigemengt roar .

oc. Ächdsrf bei Bonndorf, 19. Jan . . In der Wutachmühle sine
die neue und die alte Säge bis aus den Grund niederacbrannt.

Das WohnhauZ mit Mühle und Wirtschaft sowie das Elektrizitäts¬
werk, das die Gemeinde Eivattingen mit elektrischer Kraft verficht ,
konnten gerettet iverden . Nach der „Freiburger Zeitung" vermutet
inan Brandstiftung.

Konstanz , 18. Ion . (WTB . Nicht amtlich .) Gestern nachmit¬

tag um 145 llhr ist der Leiter der Heil- und Pslegeanstalt bei Kon¬

stanz , Mcü-zinalrat Dr . Leopold Oster , im Alter von 64 Jahren
an einem Ansall von Herzschwäche gestorben .

Gerichtszeitung.
^ bc. Karlsruhe, 18. Jan . Ter Schreiner Willy Henk aus

Stralsund hatte im Felde gestanden und hatte sich dort das Eiserne
Kreuz und die badische Kriegsauszeichnungerworben. Als er dann

tvegen emes Nierenleidens aus dem Kriegsdienste entlassen tvurde ,
niachte er verschiedene Einbruchdiebstählc . So stahl er aus der

Schreibstube einer Kaserne eine Kassette mit dem Batteriesonds in

Höhe von 1200 Mk. und 1050 Mk. LöhnungSgeld . Wegen mehr¬

fachen schiveren Diebstählen verurteilte die Strafkammer den ge¬
meingefährlichen Mei ' schen zu 6 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren

Ehrverlust. — In der gleicheir Sitzung wurde die Dienstinagd illnua

Mcrikofer aiis Schaffhausen tvegeu verleumderischer Beleidi¬

gung, Betrugs und Urkundenfälschung ; u 3 Jahren Gefängnis ver¬

urteilt . Die Merikofer hatte sich von zwei bedürftigen Frauens¬

personen Gelder im Gesamtbetrag von etwa 200 Mk. herausge-

scbwindelt »nd behauptet, ibr uneheliches Kind habe einen Geist¬

lichen ;uni Vater Um sich Kredit zu verschaffen und um ihre Be¬

hauptungen glaubhafter erscheinen zu lassen , zeigte sie Bv'efe und

ein Schuldaiterkenninis vor , das angeblich von dem von ihr beschul¬

digten Geistlichen herrührte , das sie aber in Wirklichkeit gefälscht

hatte.
Frankfurt , 17 . Jan . Die Verhandlung gegen den Fabrikarbeiter

Karl Friedrich Scholl aus WieSloch (Baden) wegen Giftmordes

ging Mittwoch abend zu Ende. Die Geschworenen erkannten auf

1« hrläss . ige Tötung . DaS Urteil lautete auf drei Jahre
Gefängnis , die .mit einer früher über den Angeklagten ver¬

hängten Strafe von einem Jahr und sechs Wochen zu einer Gesamt¬

strafe von vier Jahren Gefängnis vereinigt werden .

fius der Stadt .
Karlsruhe , 19 . Januar.

Wer leidet am meiste» unter der Lebensmittrlnot ?

Wir haben diese Frage schon verschiedentlich an dieser

Stelle behandelt . Niemand wird bestreiten können , daß unter

der Lebensmittel not in der Hauptsache nur die Minder¬

bemittelten — wobei die Grenze nicht eng gezogen sek
— und diejenigen Begüterten , die sich streng an die Vor¬

schriften halten und „krumme " Wege nicht gehen, schwer zu

leiden haben . Di« Reichen können auch heute noch sehr gut

leben. Gibt es doch noch die schönsten Lachen zu kaufen.

Man gehe nur -in ein Delikatessengeschäft! Ist es nicht eine

Ungerechtigkeit , eine ungerechte Verteilung der Lebensmittel

unÄ eine Umgehung der Beschränkimgsverordnungen , wenn

einzelne sich Kühe halten , uin Milch und Butter zu bekom¬

men oder Schweine mästen und schlachten können ? Draußen

ini Schützengraben kämpfen alle gleichmäßig für die Erhal¬

tung des Vaterlandes , jeder setzt sein Leben ein . Daheim ist

es jedoch immer noch so, daß die einen darben müssen, die

anderen sich aber in Behcigen satt essen können .

Man kann der „Frankfurter Volksstimme "
, welche die

eingangs gestellte Frage untersucht , nicht ganz Unrecht ge¬

ben , wenn sie schreibt: Noüvendig ist vor allem eine schärfere,

rücksichtslose Kontrolle der Lebensmittelgeschäfte , der Wirt¬

schaften , sowie dev Privathaushaltungen durch das Lebens -

nnttelamt und ein Verbot der Abgabe feinerer Lebensmittel

zu enormen Preisen in Delikatessengeschäften. Und solange

nicht alle Lebensmittel gleichmäßig verteilt werden , die Mög¬

lichkeit besteht, daß der Begüterte sich an anderen Lebens¬

mitteln schadlos halten kann , müßten der minderbemit¬

telten Bevölkerung größere Mengen von

einzelnen Lebensmitteln zugeteilt werden .

Wie man jetzt fast allgemein einsieht , daß bei der Landwirt¬

schaft ohne Zwang nichts zu erreichen ist, so darf man auch in

der Stadt nicht vor diesetn Mittel zurückschrecken . Niemand

hat ein Anrecht , besser essen zu können als der Arbeiter und

die Arbeiterin , die von morgens früh bis abends spät Mu¬

nition Herstellen , oder der Soldat , der draußen jede Mimite

sein Leben aufs Spiel setzj.

Öffentliche Versammlung .

Nächsten Sonntag , 21 . Januar , vornüttags % 11 Uhr ,

findet im Saal HI dev Brauerei Schrempp (Waldfttaße ) eine

öffentliche Versammlung statt mit dem Reichstagsabgeordne »

ten Oscar Geck-Mannheim als Referenten . Derselbe spricht

über : „Die Sozialdemokratie und der Krieg .
"

Die Versammlung ist die erste östentliche Veranstaltung

unserer Partei während des Krieges und dürste auch in bis

jetzt der Partei fernstehenden Kreisen Beachtting finden . Un¬

sere Parteigenossen werden jedenfalls ersucht, für guten Be¬

such zu agitieren . _ _

* Haltlose Gerüchte . Die Nachricht von der Mobilisierung

einiger Schweizer Divisionen hat , namentlich in den südlichen

Teilen des Landes , zu den abenteuerlichsten Gerüchten Ver¬

anlassung gegeben. Leider scheinen sich an ihrer Verbrei -

tuttg auch Persönlichkeiten zu beteiligen , von deren Verständ¬

nis mancher eine Beruhigung als eine Beunruhigung ihrer

weniger urteilsfähigen Nachbarn erwarten sollte. Die lange

Kriegszeit hätte wohl allmählich lehren können , was von der¬

artigen , sinnlosen Gerüchten zu halten ist. Um so schärfer

müssen diese gewissenlosen Schwatzereien verurteilt werden .

Für diejenigen , die sich nicht durch ihre eigene Vernunft und

ihr eigenes Verantwortungsgefühl von der Verbreitung fal¬

scher Gerüchte abhalten lassen, 'ei nachdrücklich daran er¬

innert , daß durch die Verfügung des stellv. komni . Generals

vom 6 . November 1914 (wiederholt am 17. Juli 1915 be¬

kanntgegeben) die böswillige oder ainh nur fahrlässige Ver-

breituna unwahrer Krieasnackr -ckten unter strenge Frei¬
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heitsstrafe gestellt ist . Es ist in den jetzigen Zeiten Pssicht

eines jeden , derartige gewissenlose Schwätzer den amtlichen

Stellen zur Anzeige zu bringen , damit sie zur strengsten Ver¬

antwortung gezogen worden können .
* Beurlaubung von Schülern der Volksschule. Die Kreis -

schuläinter und die Volksschulrektorats in den Städten der

Stcidtevrdnung wurden voin Ministerium des Unterrichts

im Hinblick auf die durch den Krieg geschaffenen außer - ,

gewöhnlichen Verhältnisse ermächtigt , auch an -Ostern 1917

die Schüler utiö Schülerinnen , welche die Volksschule 8 Jahre

mit Erfolg besticht haben und deni obersten achten Schuljahre ,

angehören , das Entlassungsaltor aber noch nicht erreicht ha¬

ben . auf Ansuü>en ihrer Eltern oder deren Stellvertreter

während des Krieges voiii Besuch der Volksschule zu ^
beur¬

lauben , wenn und soweit sie nach Bescheinigung des Bürger¬

meisteramts und nach Anschauung der Ortsschulbehörde ihres

Wohnorts oder ihrer Heimatgemeinde zur Aufrechterhaltimg

des landwirtschaftlichen , kaufmännischen oder gewerblichen

Betriebes ihrer Eltern oder zur Verhütung der Not in ihren

Familien von diesen dringend benötigt werden . Tie beur¬

laubten Schüler und Schülerinnen haben während der Dauet

der Beurlaubung ain FortbildnngSnnterricht teilzunehmen .

* Loilnellsinstornis . Eine teilweise Sonnenfinsternil

wird am 23 . Januar eintreten . Tie größte Verfinsterung

beträgt in unserem Bcsitegrad 0,61 Teile des Sonnendurch -

niessers . Es ist nur das Ende der Finsternis sichtbar, da die

Sonne bereits bedeckt aufgeht .
* Akademische Kriegsvorträge. In Anwesenheit des Grotzher -

zogö, der Minister v. Bodman »nd Dr . Hübsch und einer großen

Zuhörerschaft tvurde ain Mitttvoch abend d>e Reihe der akademischen

KriegSvorträge im städtischen Konzenhause eröffnet. Der Heidel-

berger Lehrer der Volkswirtschaft . Professor Dr . Eberhard Go -

t h e i n , sprach über die zukünftige Organisation der Licht« und

Krastversorgung. Ter Redner stellte fest, daß in der Kohlenversor¬

gung die Kartelle und bei der Versorgung mit elektrischer Kraft die

gemlscht-avirtschaftl'chcn Betriebe sich bewährt hätten. Die Ueber-

führung der Licht-, Kraft, und Kohlenversorgung in den Besitz de>

ReicheS lehnte Professor Dr . Gothein ab (bei der Kohle schon auS

dem Grunde , weil man nicht wisse, ob Preußen , das von den deut¬

schen Einzelstaaten fast allein Kohlenbergwerke habe, seine Grubev

an das Reick abgeben wolle) . Man Iverde aber, meinte der Redner,

mit einer stärken Besteuerung der Kohle und der Elektrizität rechnen

müssen .
* Gestorben ist an den Folgen seiner Verletzungen der 59 Fahr,

alte Taglöhner Anton Jörger aus Malsch , welcher am Sonntag

abend in der Karlsttatze vor einer Wirtschaft an einen Straßen¬

bahnwagen getaumelt ist und einen Schädelbruch erlitten hatte.

* Unfall. An der Ecke Karl- und ReichSstraße sprang am

Montag abend ein Melker aus Calmbach von einem fahrenden

Straßenbahnwagen, siel zu Boden und zog sich so schwere Verletzun¬

gen an den Händen und im Gesicht zu, daß er ins städtische Kran¬

kenhaus ausgenommen werden mutzte .

Veranstaltungen.
* Klavierabend Johanna Knuz. Am Montag, 29 . Jan . , abends

8 Uhr, wird unsere cinheimische Pianistin und Lehrerin am Großh.

Konservatorium, Fräulein Johanna Kunz , erstmalig einen

„K l a v i e r a b e n d" im Museumssaal veranstalten, der ihr Ge¬

legenheit geben wird , ihr starkes musikalisches Talents von neuem

zu ofienbareu. Auch für ihr Auftreten im Museumssaal hat sich

Frl . Kunz bedeutende Aufgaben gestellt. Im Brennpunkt stehen

die spmvhonischen Etüden von Schumann. M't der GeschästSleitung
der Veranstaltung ist beauftragt die Hofmusikalienhandlung Fr.

Dorrt , wo Eintrittskarten im Vorverkauf erhältlich sind.
* Arfidknz -Tbeater, Waldstraße. Henny Porten zeigt sich ab

Samstag bis einschließlich TienStag in dein Schauspiel von Robert

Wiene in 4 Akten „ Gelöste Ketten" unter der Regie deS Herrn

Rudolf Biebrach ist wohl mit diesem Film das beste Henny Porten-

Bild zustande gekommen . Ein reizendes Lustspiel „Christofs Braut ,

fahrt" trägt zur lustigeren Unterhaltung des Programms bei, in

der Hauptrolle findet man Le Vallis. — Am kommenden Mittwoch
wird im Residenz-Theater das Sckauspiel „Die Bettlerin von Pont
des Arts" nach der Erzählung des schwäbischen Dichters „Wilhelm
Hauff" gezeigt.

Neues vom Tage-
Neuyork , die größte Stadt der Welt .

7H Millimren Einwohner.
Die Neuhorker Handelskammer veröffentlicht eine Stati¬

stik über die Entwicklung Neuyorks in den letzten Jahren , die durch¬
weg Rekordziffern ausweist . Danach hatte Neuyork beim Jahres¬
wechsel 1916/17 eine Bevölkerungsziffer von 7Ü Millionen Einwoh¬
nern erreicht . Der Bericht 'hebt hervor , daß Neuyork sich in den
letzten vier Jahren um eine Einwohnerzahl vergrößert habe, die

höher sei als die gesamte Einwohnerzahl von Städten wie Boston
oder St . Louis. Einen Rekord weise ebenso die Bautätigkeit der
Stadt Neuyork auf . Durchschnittlich werde in jeder Viertelstunoe
in Neuyork ein neues Haus hergestellt . Neuyork hat jetzt 38000

Fabriken, die jährlich Waren im Werte von 3 Milliarden Dollar

Herstellen, 250 Theater , 103 Krankenhäuser, 553 Schulen mit zu¬
sammen 800000 Schülern und 198 Parks . Mit jeder dieser Ziffer
hat Neuyork London als größte Stadt der Welt überholt .

Zum Eisenbahnunglllck bei Paris .
Berlin , 19. Jan . Aus Gens w-rd dem „Berliner Tageblatt"

gemeldet . Bei dem schweren Ersenbahnunglück , das sich in der Nähs
des Pariser Vororts Massy-Palaiseau ereignete , wurden nach einer
Meldung des „Petit Parifien " mehrere Wagen vollständig zertrüm¬
mert. In dem verunglückten Zug befanden sich 70 englische Offi¬
ziere und 1600 Soldaten , durchweg Urlauber aus Saloniki. Die

Zahl der zuerst mit 10 angegebenen Toten vermehrt sich durch das
Ableben der Schweroerwundete» , deren Zahl 30 überste-gt.

Blutiges Familiendrama .

Dessau . 18. Jan . In dem benachbarten Dorfe Köchstedt tout. *

den heute früh die verehelichte Jankoviak und ihre 3 Kinder in der

Schlafstube erschossen aufgesunden. Der Ehemann, Arbeüer Seve.

rin Jankoviak, ist verschwunden und man nimmt an , daß er des

Täter ist. — Eine spätere Meldung besagt , daß der Arbeiter Severin

Jankoviak seinem ältesten Sohn , der seinen Eltern v-el Kummer

bereitet hatte, nach den: Leben trachtete . Gestern stürzte er den

Jungen in die Mulde. Der SVnabe konnte sich >edoch mit Hilfe von ^
zwei Arbeitern retten , die ihn nach dem Krankenhaus brachten . AuS

Furcht vor Strafe für dieses Verbrechen hat heute früh Jankoviak

seine Ehefrau und seine 8 Kinder «m Alter von 5, 8 und 10 Jahren

in der Küche seiner Wohnung erschossen . Er selbst erhängte sich.

Herbeieilende Nachbarn , die die Schüsse vernommen hatten, schnî

ten Jankoviak, der noch lebte , sofort ab .

Eisenbahnunfall.

WTB . Köln , 18. Jan . (Nicht amtlich .) In der versioffenen

Rächt fuhr der Gießner Personenzug bei der Einfahrt zum hiesigen

Hauptbahnhos einem Leerzug in die Flanke . Zwei Wagen deS

Personenzuges stürzten um . Die Insassen sind drrrchweg leicht ver¬

letzt : kein Toter
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Letzte Nachrlctzteu .
Der sozmivemokratische Parteiausschuß gegen

die Opposition .
WTB . Berlin , 19. Jan . Ter Parteiausschuß der So -

ialdemokratie nahm gestern zu der durch die Reichskonserenz
er Opposition geschaffenen Lage eine Resolution an , die be-

>sagt : Die Schaffung einer Sondcrorganisation und die Zu¬
gehörigkeit zu ihr ist unvereinbar mit dcr Mit¬
gliedschaftin der Gesamtpartei .

Der Kohlenmangel in Italien .
WTB . Berlin , 19. Jan . Wie der „ Berliner Lokalanzei -

frer " aus Lugano erfährt , verpflichtete sich die italienische
Regierung , um die Betriebseinstellung der Gasfabriken zu
verhüten , allen städtischen Gasfabriken Kohlen aus d!en Vor¬
räten der Staatsbahn zunr Preise von 165 Lire pro Tonne
zu liefern .

Wilso « und die Friedensfrage .
WTB . Berlin , 19. Jan . Laut „Berliner Lokalanzei¬

ger" erhielt die „Kölnische Zeitung " einen Funkspruch
aus Washington vom 12. Januar , der besagt, daß Wilson
die Verhandlungen nicht wieder einschlafen lasten wolle .
Große Bedeutung werde den Besuchen des Obersten H o u s e
im Weißen Hause beigelegt, da diese Besuche gewöhnlich wich¬
tigen diplomatischen Schritten vorausgehen .

Eine Friedensaktion der weiblichen Ttraßen -
bahnangestellten in Rom .

WTB . Berlin , 19. Jan . In Rom sind, wie dem
„Berliner Lokalauzeiger " aus Lugano mitgeteilt wird , die
weiblichen Angestellten der Straßenbahn in den Ausstand ge¬
treten , wie der „Secolo " meint in der Hoffnung , daß die
Stadt gezwungen sein werde, an ihrer Stelle eine entspre¬
chende Anzahl männlicher Beamten einzustrllen , für die die
Befreiung vom Militärdienst gefordert werden müßte .

Jagd auf die neue „Möwe ".
WTB . London , 19 . Jan . „Daily Chronicle "

schreibt in einem Leitartikel über das deutsche Kaperschiff in
denr Atlantischen Ozean , daß die Kriegsschiffe, die nötig seien,
um auf dieses Schiff Jagd zu machen, anderer Art seien als
die, die zur Bekämpfung , der U -Boote benützt würden , sodaß
die Operationen gegen das Kaperschiff diejenigen gegen die
U -Boote nicht behindern würden .

Zur britischen Reichskonserenz.
WTB . Amsterdam , 19. Jan . Einem hiesigen Blatte zu¬

folge, wird der „Times " aus Delhi telegraphiert , man er-
warte , daß unter den Vertretern Indiens auf der Reichs¬
konferenz in London auMein eingeborener Inder sein werde.
Außerdem erwarte man die Einführung des mili¬
tärischen Uebnngszwanges und der Dienst¬
pflicht für Europäer und britische Inder .

Ein englischer Dampfer gesunken.
WTB . London , 19. Jan . Lloyds melden: Der englische

Dampfer „Master " ist nach einem Zusammenstoß gesnw ■
ken. 4 Personen kamen ums Leben .

Versenkt.
WTB . London , 19 . Jan . Lloyds melden, daß der briti - ,

iche Dampfer „Auchenrag " (3916 Bruttoregistertonnen ) ,
der dänische Dainpfer „Omsk " (1574 Bruttoregisterwnnen )
und der britische Segler „Kimpurney " (1944 Brutto -
registertonnen ) versenkt wurden .

WTB . London , 18. Jan . Lloyds melden , daß der eng - ,
lische Dampfer Garfield " (3858 Bruttorvgistertonnen ) >
versenkt wurde .

Briefkasten der Redaktion .
Munitionsarbeiter Ittersbach - Langensteinbach. Die geschilderten ,

nachteiligen Verhältnisse in den Zugsverbindungenwerden , wie man .
uns jetzt von maßgebender stelle mitteilt, sofort geprüft werden .

Verantwortlich für Politik, Kriegsnachrickten und Letzte ^Post : |Wilhelm Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kadel ; für die »
Inserate : Gustav Krüger, alle in Karlsruhe, Luisenstraße 24. !

■
Vereinsanzetqer .

Turlach . ( Freie Turnerschaft, gegr . 1899.) Samstag , 20. Januar '
abends Punkt 8 Uhr, findet im Lokal zum „Lamm" unsere
diesjährige Generalversammlung statt. Da die Tagesordnung!
sehr wichtig und umfangreich ist, sc bitten wir um zahlreiches )und pünktliches Erscheinen seitens der Mitglieder .
287 Der Turnrat .

Bruchsal. ( Sozialdemokratische Partei . ) Sonntag nachmittag 3 Uhr )in der „Pfalz " Versammlung .

Nur noch heute ! Schauspiel
in

3 Akten
Aufführung

Rita Saecheffo Herrenstrasse IIHeppenstrasse II

9 Pieter hoher
Theater -Saal

Modernstes Licht¬
spielhaus am

Platze .

Vs Minute von der
Elektr . Haltestelle

Die neuesten Und der
übrige

Spielplan.„Feuer im Sohloss Santomäs .“Berichte .

Bekanntmachung.
Kochkurse für junge Mädchen betr

Der Bad . Frauenverein ( Unterabteilung Mädchenfürsorge-hat mft Unterstützung der Stadtgemeirvde. im 1 . Stock des Hauses
Krisgstr. 122 eine Kochschule «ingerichtet, i« welcher hier wohin
haste Mädchen im Alter von 17, mindestens aber 16 Jahrei .,« it geringem Kostenaufwand eine gute Ausbildung in Kochenand Hauswirtschaft erhallen , die sie zur Uebernckhme einer
Dienststelle als Köchin befähigt. Jährlich wenden drei Kurse von
vier Monaten Dauer und zwar für je 12 Schülerinnen ver-
vnstallet . Die Teilnehmerinnen haben, lediglich »den Betrag vor,
»0 Mark für den Kurs in vier Teilbeträgen von je 15 Mark als
Entgelt für ihr Mittagessen zu entrichten . Für unbemittelte
Mädchen» welche an -den Kursen teilnehmen wollen, können au ;
Ansuchen ooir der Stadtverwallung Beiträge aus Wohltätiglcitsmitteln zur Verfügung gestellt werde» .

Der elfte Kurs wird am 1. Februar 1917 eröffnet.
Anmeldungen zur Teilnahme an diesem Kurse werden bis

einschließlich 23. Januar d. I . beim Sekretariat des Bollsschul -RÄwrats (Hebel-Schule, Kreuzstraße 13, 3. Stock, Zimmer 27)während der üblichen Geschästsstunden entgegengenommen werden
Karlsruhe , den 16. Januar 1917. 289

Ter Stadtrat .

Saure Rüben .
Wir verkaufen bis auf Weiteres auf den Stüht . Wochen¬märkte « an unseren Verkaufsbuden saure Rüben

das Pfund für 18 Pfg.
Es wird gebeten Geschirre mitzubringen . 322

Städtisches Nahrungsunttelamt .

IMuteumsMal Karlsruhe

Montag , 22 . Januar 1917 , abends 8 Uhr

KammermufikAbend
Mitwirkende :

Emil Weimer sh aus (1 . Violine)Bndolf Feidner (2. Violine)
Hugo Lfitl ^je (Viola)
Josef Keilberth (Cello)

unter gütiger Mitwirkung der Herren :
Mnsikdir . Theodor RShmeyer ans Pforzheim j

(Klavier )
und Kammermusiker Vollrath Grüschow

(Contra -Bass) .

Vortragsfolge :
Quartett in G-Dur .
La Fellia . XII . Sonate für Violine |
und Klavier .

F.Weingartner : Sextett in E-Moll, op. 33.

J . Haydn :
A. Corelli :

Der Flügel von Sebiedmayer ist aus dem Lager
| von H . Maurer , Grossh. Hofl .

Eintrittskarten : Mk. 3.— , 2 .—, 1.— , in der
Musikalien - CpifiT Million Kaiserstrasse , I

handlang iftliZ Wllllul * EckeWftldstrasse |
| zu haben sowie an der Abendkasse . 31

[ 9— 1 und von 3— 7 U hr. — Telephon 38§T

_ Karlsruhe - Museumssaal Z
~ | H

Mittwoch , 84 . Januar , abends V-8 Uhr H

Konzert - Abend |
Anna Hegner

W Violine D

Otto Wessbecher
g Bariton g

Bruno Stürmer
am Flügel .

Programm .
| Haydn : Violfn - Konzert Nr. 3 , B-dur.
Stürmer : Stimme des Abends, Die Getrennten, I

Ansturm , Gleichnis , Der Wind, Am Bach , Was
kann wohl , Nachtwandler , Drei Gesänge mit I
Violine und Klavier . Sonate As-dur , für Violine .!und Klavier . _ r

Der Steinway - Flügel ist aus dem Lager des Herrn
H. Maurer hier . 314

Karten zu Mk. 3.— , 2.—, 1.60 u. 1. — sind zu haben in der |
Hofmusikalien - llimn Ifnaafiv Nachfolger

handlung Nllgü 11111112 Kurt Neufeldt
Kaiserstrasse 114 (Tel. 1860) .

I von 9— 1 u. 3—7 Uhr I

StellmseWk für Li>Mlti»s«ffen.
Für nachstehend verzeichnete Lazarettmsaffen suchen wir leich-

tere stundemoeise Beschäftigung auf einige Wochen:
Kaufleuie, mit allen kaufmännischen Arbeiten vertraut . . .
Lagergehilfe, Vorderarmschuß links , als Schreiber .
Hochbautechniker, leichtere Beschädigungen, im Berufe . . . .
Masch.-Techniker, Kopfverletzung , 3 Kurse Schule , im Berufe .
Gewerbelehrer, Armverletzungen , für Büro usw. 2
Zimmermann , Handverletzung rechts, als Aufseher . . . . 1
Glaser, Armverletzung rechts, dito . # . 1
Glasmacher, Beinverletzung , nt ähnlichen Betrieben . . , , . 1
Blechner , 1 mit Armverletzung ,

1 mit Brust- und Bauchschuß,
beide für leichre Berufsarbeiten 2

Fabrikarbeiter, Bein- und Handverletzung links, eingearbeitetin Brandbombenfabrikation, für sitzende Arbeit . . . . 1
Papiermaschinenführcr, Granatsplitterverletzung am Knie und

linken Oberschenkel, im Berufe . l
Lokomotiv-Heizer, Neurose , soll sich nicht viel bücken , leichtereArbeit im Freien . l
Landwirte, 1 mit linker Unterarmverletzung , leichte Arbeit,

1 mit linker Unterschenkelverletzung, wenn möglich
sitzende Arbeit . . 2

Koch» Beinverletzung, als Schreiber . i
Fabrikwrber, linke Unterarmverletzung, als Fabrikarbeiter für

leichtere Arbeit . l
Stellenangebote bitten wir zu richten an :

älS Städt . Arbeitsamt
Karlsruhe

-«uw j , Zöhringerstr. 100 . Fernsprecher 629 m. 949'V’beitsaP'
Abteilung : Lazarettarbeitsnachweis.

Wegen Mangel NN Reisch;
bleibt mein Geschäft morgen Samstag

geschloffen.
PserdeschlSchlerei Cb. Grämlich

Durlacherstr. 59, Tel. 3319 . 327
Sendet Karten ins 7eld!

Atlas der Ost - und Südostfront . 5 farbige
Karten von 1 . Nordwestrussland, 2. Südwestrussland, '
3. Rumänien , 4 . Mazedonien, 6. Aegypten.

Atlas der Westfront , s farbige Karten von 1.
Ostende -Arms , 2 Laon-Reims, 8. Reims-Verdun, 4. TouU
Nancy , 6. Kolmar -Belfort.
Preis jedes gebundenen Taschen-Atlasses 1 Mark .

Zu beziehen durch :

Buchhandlung Volksfreund
Luisenstrasse 24, Telephon 128.

HifgrMfottfittn.
Frau Josef Moser, Drogists -

Ehestau , Amalie gev . Blank hier,
Steinstr . Nr . l3 . hat mit Zu-
stimmung ihres Ehemannes den
Antrag gestellt, das abhanden
gekommene , auf ihren Mädcven -
namen lautende Sparbuch ßit .
D. Nr . 2242 mit einer Einlage
von 703 Mk. 08 Pfg . , inzwischen
durch Zinsgutschrift angewachsen
auf 732 Mk . 20 Pfg ., für kraft¬
los zu erklären.

Der Inhaber des genannten
Buches wird daher aufgefordert,
solches innerh lv eines Monats ,
von der erfolgten Einrückung au
gerechnet, bei der Unterzeichneten
Kasse vorzulegen, widrigenfalls
die KrastloSerklärung erfolgen
wird . 326

Karlsruhe , 17. Januar 1917.
Städtische Svar - und Pfand

leibkaffe

Einig« fleißige

vaniel'rüonlelttiontdaur
Mlhel«ftrchez4, iD.
Samt -Jacke« v . oft 39 .75an
Schwarze Jacken „ 19 .75 „
FarbigeJacken v. „ 7 .75 „
Tuchunterröcke „ 4 .59, »
gestrickte Dameuwesten 9 .75
Lodeuröcke für ao nr

Schaffnerinnen IJ
Wintermäntel 32 .75

Keine Ladenspesen .

Herreu - «nd ParnrniUciörr
färbt rasch 283

Tätberei firarobr,
Katterftraße S8 .

Putzfrauen
gesucht. 318 '

Oberle » Kaiserallee 76.

Regenschirme
empfiehll 107

Wtlhelmstr . 34 » 1 Treppe.

BUro -fränlein
gesucht,

tüchtig im Maschinenschreiben
und Stenographie . Bewerber¬
innen wollen sich melden 111'

Städt. Arbeitsamt;
Zährtugerstraße 100 . 3. Stock '

Verkaufe und
HT wi ■fWortmä &Mn&neueAI * UXU und getragen,
H-rrenkleider. Schuh,, Stiefel
blaue Arbeitsanzüge. Uhren,'
Waffen,Silber.Brillanten,Pfand»;
scheine , Möbel, Reisekoffer. 110
Erstes größtes Au - l . gim
u. Berkaufsgeschäst U " “ l
Markgrafeuftr . 99 . Tel.2016.

Arbeiter
für leichte dauernde Be¬
schäftigung gesucht. ssck

SSdd. 5oarnierfflbrüt;
Werderstr. 9.



Seite &
Nr . 16.

^ ett -Vepteilung .
Bom Samstag , den 20. d. Ui. ab, werden in den bekannten

fctefd ’äften auf die vier Fcttmarken der ersten Woche (Fettkarte vom
J15 . Januar bis 11 . Februar ) zusammen

100 gr Fett (Butter , Margarine , Speisefett)
abgegeben . Tie Vcrkaussgeschäste sind angewiesen , die einer Haus¬
haltung , .zustehende Bczugsmenge den .Vorräten entsprechend in
Wutter, Margarine und Speisefett gn verabfolgen .
1 Die Sammelmarken für Anstalten für die Woche vom 15 . bis
21 . Januar sind mit einein Pfund Fett für je fünf Personen du ? ,
zulösen . Tie Wirtschaften müssen das zu diesem Zweck besonders
chereitgcstelltc Fett abnehmen , welches in der Geschäftsstelle des
Wirtevereins Steinstraße 21 verabfolgt wird . Tic Verkaussgeschäste
dürfen auf die Sammclmarken der Wirtschaften Butter oder
Fett nicht abgeben .

Alle mit dem Vermerk „Militär " , „Krankcnzusatz " und „Be¬
such" versehene» Fettmartcn werden nur bei der Molkerei zur But¬
te , blumc von Dietsche, Amalienstraße 20, cingelöst .

Der Kleinhandelspreis beträgt sür
Butter 2,50 M 1
Margarine 2,00 Jl > für ein Pfund .
Speisefett 2,32 M J

Mr sind in der Lage , diese Woche ausnahmsweise 100 Gramm
.Fett verteilen zu können , niachen aber daraus aufmerksam, daß
für die nächste Woche mit der Ausrechterhaltungdieses Satzes nicht
gerechnet werden kann .

Es ist ferner bestimmt, daß von jetzt ab sür den Verkauf aller
gugeteilten Waren jeweils eine bestimmte Frist vorgesehen ist ;
innerhalb dieser Zeit müssen die Kunden die ihnen zustehende Menge
abholcn. Was nach Ablauf dieser Frist noch vorhanden ist, darf
nicht mehr verkauft werden , steht vielmehr zu unserer Verfügung
jpnd ist sofort an die Firma zurückzugeben , von welcher die Ge¬
schäftsinhaber die Ware zum Verkauf erhalten haben .

Demgemäß findet der Verkauf des Fettes (Butter , Margarine ,
Speisefett) bis zum 23 . ds . Mts . einschließlich statt ; nach diesem
Zeitpuntk darf an die Kunden nichts mebr abgegeben werden , viel¬
mehr sind die etwaigen Restbestände am 24. ds . Mts . zurückzugeben .
Gleichzeitig haben die Geschäftsinhaber der Kartenstclle Fcsthalle
)oie eingenommenen Marken äbzuliesern und hierbei Abrechnung
jifcer die Ware zu erteilen. Tie Abrechnung hat aus einem vor-
yeschriebenen Vordruck zu erfolgen , tvelcher jedem Geschäft zuLlht
fand der auch bei der Kartenstelle Festhalle zu haben ist.

Die abzugebenden starken sind, zu je 100 zu bündeln.
Karlsruhe , den 18 . Januar 1917. 321

Städtisches Nahrungsmittelamt .

Fleischversorgiing betr.
1. Die Kopsmenge an Schlachtviehsleisch und Wurst beträgt

sür die kommende Woche zusammen 250 Gramm .
2. Tie Haushaltungen, die in der Kundenlistc der Wurstler

zeingetragen sind, dürfen bei diesen in der Woche aus den Kops
;75 Gramm Frischwurst oder Schinken, Dauerwurst , Zunge und
Speck ( für Kinder unter 6 Jahren 40 Gramm ) beziehen , erhalten
ober bei dem Metzger , bei dem sie sür den Bezug von Fleisch ein -
'getragen sind, nur 175 Gramm Fleisch mit eingewachsenen Knochen
'
(für Kinder unter 6 Jahren 85 Gramm ) .

8 . Es ist an den Lieferanten abzugeben :
sür je 50 Gramm Frischwurst . . . . 1 Fleischmarke,
sür je 50 Gramm Schlachtviehsleisch mit

eingewachsenen Knochen . . . . . 2 Fleischmarken»
sür je 20 Gramm Schlachtviehsleisch ohne

Knochen, Schinken , Dauerwurst , Zunge
und Speck . . . 1 Fleischmarke.

Karlsruhe , den 1 . . Januar 1917. 323

Städtisches Nahrungsmittelamt .

Palast -Theater
Karlsruhe HerrenstraBe 11 .

Heute letzten Tag .
1 . Dem Herbst entgegen .

Hailand (Schweden ) .

Die neuesten Kriegsberichte .
nähme.

Stimmungsbilder aus

Aktuelle Auf'

3. Alleiniges
Erstaulfilhrungsrecht

für Karlsruhe !

in ihrem neuesten Film
Feuer im Schloss Saotomäs

Drama in 3 Akten .
Fraulein RitaSaechetto
im Zusammenspiel mit
.den beliebten nordischen
KünstlernGunnarSom -
merfeld , Ad. Jensen
und Robert Schyberg .

Ans «erdem einige Extra . Einlagen !
"

Zum gefl . Besuche ladet ergebenst ein
310 Fr. Schulten .

Palast -Theater Herrenstr . II.
Vs Minute von der

Clektr. Haltestelle

4. Alleiniges
ErstaufTUhrungsrecht .

für Karlsruhe !

Grete
Weixler

in

Im Reiche Rer Zwerge .
Ein Weihnachtsmärchen

von
Franz R. Hannesen ,
bearbeitet und vollendet
von Louis Neher in

3 Akten .

Herrensfrasse.
Die Reinigung von

Bett - und €i$cbwä$cbe
jibernimmt zu folgenden Preisen : Oberbettuch von 24 -s an,
Unterbettuch »0 -Ä , Plumeaubezng22 I , Kissenbezug 123i ,
Handtuch 8 B>, Tischtuch 20 A, Serviette 8 H . 130

Dampfwaschanstalt August Pfützner
Karlsruhe - Riivvnrr , Langeftratze 2 .

FSüaA Januar 191?.'

Preiswerte Waren !
— Kinder- Klßidung —
Kleidchen aus warmen

Stoffen, Gross 46—55
1 .95 2.45

Samtkleidchen , Hängeform
Grösse 45—55 , je nach
Grösse . . 11 .25 - 13 .50

gute Stoffe, tt75 Z50 C50
gediegen verarbeitet . . . ll T *»

Knieform , m. solider Stickerei 2
45 3

« 4
”

— Modewaren — i
Tellerkragen gestickt u. imit.

Filet . 85 H 1 .45
Glasbatistkragen , weiss u . rosa

2.30 2 .45
Ripsgarnituren , gestickt mit

Hohlsaum . . 1 .45 1 .65

r Leinen u .Baumwolle
Gerstkornhandtuch , Halb¬

leinen , etwa 48/110 cm
Stück 82 H

Schürzenstoft , gestr . , etwa
100 cm Meter . . . 2 .70

Taschentücher , Batist , geh.
u . eine Ecke gest . St . 75B ,

Damenuntertaillen
reich garniert , gute Formen

Trikot , je nach Preis mit BC DE . f
Seidenfutter . Paar 99 V9 -H 1

25

— Strickwaren —
Korsettschoner , Baum¬

wolle . 65H
Untertaillen , Baumwolle

2X2 gestrickt . . . 1 .45
Kinder-Sweater , Baum¬

wolle . . . . 1 .60 - 2 .20

150 185
*

DamenstrOmpfe eq j»>

- = Schürzen ——
Blusen-Schürzen , solide Stoffe

1 .25 1 .95
Kleider -Schürzen , weiter

Schnitt . . . . 5 .75 7 .75
Zier -Schürzen , hübsch

garniert . . . 1 .25 1 .95

DamenstrOmpfe
je nach Preis , Wolle plattiert ,

— Kurzwaren —
Druckknöpfe

Dtzd . 12H 12 Dtzd. 1 .35
Stecknadeln ,

Brief , 200 Stück 8B >
Sicherheitsnadeln

Mappe 8H

Baumwolle , gewebt . . Paar

gestrickt , 485 O00
;iert , Paar 1 ti

LOdanStOfffi für Kostüme , blau , braun C80
u. grün , solide Ware . Meter 9

Kostum -Cheviot reine Wolle , in sich 075
gemustert , blau und schwarz . . Meter II

SCh0tt8nSt0ff6 für Blusen und Kinder - 090
kleider . . . . . . . . . . . . Meter m

Korsetten ■
Korsetten , langhüftig , gute

Form . 3 .60
Korsetten , weiss Damast ,

waschbar . 5 .25
Kinder- und Konfirmanden-

Korsetten . . 1 .65 3 .25

r— Schüttwaren -—
Tuchpantoffeln f. Damen , feste

Sohle u . Flecke Paar 2 .05
Samtschuhe für Dam -n

Paar 3 .45
Filzschnallenstiefel mit Besatz

Damen Herren
Paar 4 .45 4 .75

HER¬
MANN TI ETZ

—— Stickereien —
Madapolamestickereien

Stück 47, m . 1 .45 2 .25
Madapolamefeston

Stück 47s m . . 75 953 ,
Untertaillenstickereien

Meter 95 H 1 .65

SuMldkl». Partei Karlsruhe .
Sonntag , den 521 . Januar , vormitags 1/211 Uhr,

im Saal 3 der Brauerei Schrempp

jWliihe VkksMllW
mit Vortrag über :

Die SazMenMolie aad der Krieg.
Referent :

Reichstagsabg . Oskar Geck aus Mannheim .
Wir laden die Einwohner von Karlsruhe zu dieser

Versammlung höflichst ein . 305
Der Cinberuser :

W . Kolb.

Deutscher Metallarbeiterverliaud
Verwaltungsstelle Karlsruhe.

Sonntag , den 4. Februar , vormittags 10 Uhr, im „Goldenen
Adler ", Karl Friedrichstraße 12 :

General ■ Versammlung.
Tagesordnung :

• 1 . Jahresbericht.
‘ 2. Ergänzungswahl zur Ortsverwaltung.
- -3. Das Vaterländische Hilfsdienstaesetz .
' 4 . Beratung der einlausenden Anträge.
' Anträge, welche zur Beratung kommen sollen, müssen bis

Montag, 27. Januar , eingereicht sein.
Nach 8 4 Absatz 1 des Ort 'sstatuts setzt sich die Generalversamm¬

lung aus sämtlichen Verbandssunktionären (Vertrauensleute und
Einkassierer ) zusammen und sind dieselben verpflichtet , die General¬
versammlung zu besuchen.

Als Legitimation dient das Mitgliedsbuch in Verbindung mit
der .Vertrauensmännerkarte . 320

Die Ortsverwaltung .

MtWs öittorätM
Große Schwimmhalle.

Für Frauen und Mädchen geöffnet : Werktag vormittags 9
bis 11 Ubr und nachmittags 3 — 1/,5 Uhr , mit Ausnahme
Samstags nachmittags , sowie Freitags abends 0 -8 Uhr.

Für Herren und Knabe» geöffnet : Werktags vormittags 8 bis
9 Uhr und 11 - 1 Uür , nachmittags ,/35—8 Uhr , Freitags
nachmittags I/- 5 bis 6 Uhr , sowie Samstags nachmittag?
3—8 Uhr und Sonntags vormittags 8—12 Uhr 101

Mittag « 1 — 3 Uhr geschloffen.

öcrlwnii d. Gmkmdt- «. Staatsatbeiter
Filiale Karlsruhe.

Samstag , den 20. Januar 1917, abengS H9 Uhr im Saal zur
„Kronenhalle ", Kronenstrahe 3 :

general - (lmammlung.
Tagesordnung :

1. Inneres .
2 . Kassenbericht vom 4. Quartal .
3. Geschäftsbericht vom Jahre 1916.
4. Wahl des Gesamtvorstanües. 315 ;
Wir ersuchen die Kollegen , zahlreich zu erscheinen.

Tie Ortsverwaltung .

Gesaagoereia „Eintracht
" MWartz.

Einladung!
Am Sonntag den 21 . Januar 1917 , nachmittags 5 Uhr ,

findet eine

MMttMsMNllllNg
im Vereinslokal statt

Die noch anwesenden Mitglieder Iverden dringend gebeten ,
erscheinen zu wollen. 318

Der Vorstand.

Prioalspargesellschast in Karlsruhe.
Die zur Abrechnung vorgelegten Sparbücher werden gegen

Rückgabe der Empfangsscheine
Mittwoch , den 17. Januar 1917,
Donnerstag, den 18. Januar 1917,
Freitag , den 19. Januar 1917,

jetvcits vormittags von %9 bis Al Uhr und
nachmittags von %3 bis. 5 Uhr

in unserem Geschäftsraum, Karlstraße 40, wieder ausgesolgt .
An den genannten drei Taget: können Einlagen weder ange .

nommen noch zurückgczahlt werden . 280
Karlsruhe , den 16. Januar 1917.

Der Verwaltungsrat .

Standesvrrchauszugeder Ztadt Karlsruöe.
' Geburten. Margarete, . L . Bernhard Pscrrcr , Fabrikarbeiter.

Hans Albert ,V . Friedrich Köhler , Esendreüer. Liselotte Erika
Karola, V . Heinrich Erocoll , Hgckbauiverkmeister . Ottv, B . Karl ^
Stein , Zementene. Hedwig Luise , B. Konst. Rosch, Eisendrcher .

’

Erich , B . Johann Georg Müller , Schmied . Sophie Antonie . V. '
Franz Kern, Zaubertünstler. Willi, V . Wendclin Sviegcl, Fabrik -
arbeir-"'- Emilie, V . Karl Brunner , Bürndlener.
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